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Wur ein Weib!
Weihnachtsnovclle von Marie Beeg.

Nachdruckverbalen,
m Gottcswillen, Helene ! Bist dn 's ? Wie siehst

dn aus ! Wo willst dn hin ? "
„Geh, laß mich , ich kenne dich nicht! "st

Fort stürmte die schlanke , verhüllte Gestalt , die
andere ihr nach, nicht achtend der Fährlichkeitcn des
steinigen llferwcges, noch des heulenden Windes,
welcher schneidend über das brausende Wehr dahcr-
gczogcn kam. Feuchter Abendnebel begann sich be¬
reits langsam über die öde Landstrccke herabzu-
scnken und die beiden dahineilenden Franengestalten
in ein ungewisses Dunkel zu hüllen . Schon war es
der Verfolgenden erschwert , die Fliehende im Auge
zu behalten , da hielt dieselbe Plötzlich im Laufe imie,
sie hatte ihr Ziel erreicht : die trübe , grünliche,
schleichende Flut , deren faule Wellen sich stöhnend
und gurgelnd am Ufergeröll brachen . Ja , das Ziel
war erreicht, und nun stand sie da, sich den Schleier,
welcher ihr den Ausblick hinderte , vom Antlitz rei¬
ßend und die Arme hoch gen Himmel streckend —
ein einziger kurzer Schauder und sie holte zum töd¬
lichen Sprunge ans ! Da fühlte sie sich von rück¬
wärts mit starkem Arm umklammert und zurllck-
gcrissen. Ein lautloser Kampf entstand , ein Ringen
der Kraft mit der Todesverzweiflung , doch endlich
trug die Kraft den Sieg davon , und nun lehnte die
Besiegte , welche soeben noch wie eine Löwin um ihr
Teuerstes — den Tod ! gckämpft hatte, halb ohn¬
mächtig in stumpfer Ergebung an der feuchten Stein¬
mauer, welche zum Schutz gegen das steigende Wasser
hier ausgerichtet war. Es war ein bejammerns¬
werter Anblick, den das unglückliche junge Mädchen
bot , wie sie das totcnblasse Gesicht vor Scham tief
in den zitterndenHanden vergrub , während sie stöh¬
nend fragte : „ Wer gab dir das Recht , so störend
in mein Geschick einzugreifen , du Grausame? "

„Ich hatte das Recht der Freundschaft , welche
mich einst mit deiner seligen Mutter verband : ich
hätte aber auch über eine gänzlich Fremde das
Recht besessen , sie von einem so furchtbaren Ver-
zweiflnngsschritt abzuhalten, " gab die andere ernst
und fest zurück , und indem sie die bebende Hand
des jungen Mädchens umfaßte , fragte sie mit vor¬
wurfsvoll eindringlichem Ton : „ Gestehe mir um des
ewigen Gottes willen , wie dn, die stolze >>i,me He¬
lene , die strebsame Künstlerin , zu einem i i mn Ent¬
schluß kommen konntest? Es muß etwa > >. Müm-
nisvolles, Entsetzliches dich dazu getrieben vapriü"

Ein bitteres Auflachen unterbrach die Rede der
Frau , so schneidend und hart , daß es derselben
durch Mark und Bein ging : „ Etwas Entsetzliches,
Geheimnisvolles soll mich dazu getrieben haben , o
ja , es war etwas sehr Entsetzliches, aber nichts Ge¬
heimnisvolles, sondern ein ganz alltägliches , ge¬
wöhnliches Ding , es war nichts als die gemeine
Not , die Angst vor dem elenden bitteren Mangel,
die mich dem Tode in die Arme trieb ! "

„Halt ein , es kann nicht sein ! " schrie die starke
Frau auf und umklammerte mit beiden Händen die
abgemagerte Gestalt des jungen Mädchens . Ihre
entsetzten Augen lasen in deren blassen Zügen auf
einmal eine Welt von durchkämpften Sorgen und
Leiden , und wieder rief sie ans : „ Es kann nicht
sein ! Bei dir nicht , der stolzen, freien Künstlerin,"

Die andere wischte sich die ins Gesicht flattern¬
den Haarsträhne fort, und ein harter Zug entstellte
den schönen Mund , während sie, ins Leere starrend,
murmelte : „ Die stolze, freie Künstlerin , ja die war
ich einst , als ich noch der thörichten Meinung lebte,
mit einem hohen Talent begabt zu sein , als ich
mich für berufen hielt , in den Reihen der Meister
einen würdigen Platz einzunehmen . Warum wurde
mir , der Verblendeten , nicht bei Zeiten klar , daß
es mit meinem Können so schlimm bestellt sei, daß
alles, was ich leistete , nur Pfuscharbeit war ! Wa¬
rum mußten erst jahrelanger Mißerfolg, Demüti¬
gungen aller Art mich Schritt für Schritt , Stufe
für Stufe von dem hohen Ziele zurückschrecken,
welches ich im Geiste schon fest erklommen hatte!
Was ich gelitten und erduldet in all dieser Zeit,
innerlich gedcmütigt , heimlich darbend und hun¬
gernd , äußerlich nur immer stolzer und schroffer
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werdend , das überstieg endlich das Maß des Erträglichen,
denn die Zukunft blickte mich , das alleinstehende Mädchen,
welches einst so kühn den Kampf mit dem Dasein aufgenom¬
men hatte, - mit einem drohenden Lauerblick an , gegen den
nur das eine , letzte , mich schützen konnte . "

„Warum aber hast du nicht wenigstens mir , der alten
Freundin , dich offenbart ? " fragte die große blonde Frau und
zog die Bebende in stürmischem Mitleid an ihre Brust . Diese
machte sich halb widerstrebend los.

„Hätte ich geklagt , es hätte wie Betteln geklungen , das
hat selbst die härteste Not mich nicht gelehrt . Bist du nicht
auch arm und mittellos ? Bist du , Unglückliche , nicht auch
nur ein Weib ? "

„Nur ein Weib ? Thörin , wie kannst du so verächtlich
von deinem eigenen Geschlecht sprechen , welches den höchsten,
edelsten Beruf auf Erden besitzt und dem überdies die Kraft
gegeben ist , ebenso zu streben und zu ringen , ebenso zu er¬
werben und zu erkämpfen , wie der Mann , nur in anderer be¬
grenzter Weise . " Wie eine erzürnte Germanin der alten Zeit
stand die hohe stattliche Frau vor dem jungen Mädchen , stolz
hob sich ihr prächtiger Kopf von den kräftigen Schultern ab,
und ihre Augen strahlten in schöner Begeisterung , als sie die
Hand empor streckte und sprach : „ Ich bin ein Weib ! Hab'
Dank , Gott im Himmel , daß ich nur ein Weib bin und du,
arme Zweifelnde , komm , folge mir nach Hanse , um zu sehen,
wie reich ein Weib zu sein vermag ! "

„Mutter , kommst du endlich ! "

„Die Mutter ist 's ! "

„Die Mutter kommt ! "
So scholl und jubelte es durcheinander in dem geräumigen,

von mehreren Lampen erhellten Gemach , in welchem eine An¬
zahl jugendlicher Gestalten , lauter Blondköpfe , fleißig beschäftigt
beisammen saßen . Nun sprangen sie alle von ihren Sitzen
empor , der geöffneten Thüre zu , unter welcher die hohe Gestalt
der Mutter rcgcndnrchnäßt , aber doch mit strahlendem Antlitz
soeben erschien , eine zögernde , dunkle Erscheinung mit sanfter
Gewalt nach sich ziehend.

„Kinder , ich komme spät , aber ich bringe euch einen lieben,
armen Gast , der so traurig ist , daß ihr ihm mit euren hellen
Augen das Herz erheitern sollt , aber ihn nicht viel mit Fragen
quälen . " Und indem sie sich zu dem Gast an ihrer Seite
wandte , fragte sie mit einem stolzen , lächelnden Blick auf ihre
sie umdrängende frohe Kindcrschaar : „ Sieh hier , dies sind
meine Schätze . Bin ich auch jetzt noch — nur ein Weib ? "

„Gewiß, " versetzte das junge Mädchen in trotzig grollen¬
dem Ton , „ und weil du nur ein Weib bist und diesen der
Ernährer fehlt , darum wirst du die Armen auch nur einem
Leben voll Elend und Entbehrung entgegenführen können . "

„Ich glaube , du irrst, " war die einfache Entgegnung
der Frau . „ Wenn du dir nur ein wenig die Mühe geben
willst , Umschau bei uns zu halten , wirst du sehen , daß wir
zwar ans einfacher , aber gesunder und starker Grundlage unser
Hans sür die Zukunft aufgebaut haben . Es ist dir bekannt,
in wie zerrütteten Vcrmögeusvcrhältuissen mein jäh dahin¬
geschiedener Mann mich , die einstige Tochter des reichen , vor¬
nehmen Hanfes , zurückließ mit der Schar unmündiger Kinder.
Damals kamen freilich schwere , dunkle Zeiten der Verzagt¬
heit über mich , aber das Vertrauen auf Gott und auf die
eigene Kraft hat geholfen , und nun bilde ich mit meinen
Kindern eine glückliche zufriedene Familie , in der jedes das
Seine schafft und wirkt . Sich hier meine älteste Tochter
Adelheid, " die Frau deutete auf ein hübsches Mädchen , welches
sich errötend von seinem Platz am Klavier erhob , wo sie leise
einige Tasten angeschlagen hatte , „ sie vertritt die Musikkunst
in unserm Hanse . Ich hatte ihr durch Vermittelung eines
Gönners einen Frciplatz im Konservatorium verschaffen können,
das sie mit erster Note absolvierte . Nun wäre ihr glühender
Wunsch danach gegangen , Konzcrtspiclcrin zu werden , doch ihre
verständigen Lehrer machten ihr begreiflich , daß ihr Talent
wohl dazu ausreiche , im bescheidenen Kreise sich Geltung zu
verschaffen , aber nicht bei den heutzutage so enormen An¬
sprüchen den Anforderungen höchster Kunst zu genügen , und
da sie vorzog , lieber etwas Tüchtiges in kleiner Sphäre zu
leisten , als Unzureichendes im höchsten Feld zu erzielen , so hat
sie sich gefügt und ist eine bescheidene , zufriedene Lehrerin ge¬
worden , deren Wirkungskreis sich täglich erweitert . "

„Glückliches Mädchen, " sprach die Fremde seufzend und
ließ die schmale Hand träumerisch über den vollen Scheitel der
jugendlichcn Lehrerin gleiten . „ Hätte ich doch auch gleich dir
die Grenzen meines Könnens erkannt , ich wäre glücklicher ge¬
worden . Nun ist es zu spät . "

„Niemals ist es zu spät, " tröstete die Hausfrau liebreich,
während sie sich bemühte , ihrem Gaste mit Hilfe einer Tochter
ein behagliches Plätzchen am Sofatisch herzurichten , und ihr
zuredete , von dem hcrbeigebrachten Thee eine Tasse zur Stärkung
zu nehmen . Diese folgte halb willenlos allen Bemühungen
und ließ dabei ihre Blicke immer wieder erstaunt in dem be¬
haglichen Raum umherschweifen , wo Kunst und häuslicher
Fleiß ihre Stätten aufgeschlagen hatten . Hier saß ein junges
Mädchen an einer Nähmaschine und nähte munter darauf loS,
lauter seine , weiße Wäsche.

„Für eines der vornehmsten Häuser hier eine Brautaus¬
stattung, " flüsterte die Mutter , „ mein Klärchcn ist , seitdem sie
die Fraucnarbcitsschulc mit bestem Erfolg verließ , eine sehr
gesuchte Weißnäherin geworden , während ihre jüngere Schwester
mehr Talent zur Kunststickerei besitzt und in einem der ersten
künstlerischen Etablissements eine feste Anstellung mit aus¬
kömmlichem Gehalt besitzt . Sieh nur , welche prächtige Gold¬
stickerei ihre geschickten Finger eben wieder verfertigen . Die
Zeichnung dazu stammt sogar von meinem lieben , armen Sohn,
unserm Heinrich . "

Die Mutter deutete auf einen hochaufgeschossenen Jüng¬
ling , welcher znsammengcbückt über einem Reißbrett saß und
so eifrig mit Pinsel und Farbe an einem Blumcnaquarcll
arbeitete , daß er weder sah noch hörte , was um ihn her vor¬
ging . Oder hörte er überhaupt nicht , weil er nicht einmal ver¬
nahm , ivic seine Mutter ihn liebreich beim Namen rics und
erst eine sanfte Liebkosung ihn von seiner Arbeit aufsehen
machte . Jetzt hob er das sauste , klare Antlitz empor , seine
melancholischen Augen suchten mit unendlicher Liebe die der
Mutter , er versuchte ein Liebeswort zu hauchen , es klang wie
unverständliches Lallen , der Arme war taubstumm . Ärmer
Knabe und doch , wie glücklich ! Er lebte in einer Welt von
Knust und Phantasie , er verkehrte mit den Vögeln und Blumen,

die seine Hand hervorzauberte , er träumte von ihrem Gesang,
ihrem Duft , und die Liebe seiner Angehörigen ließ ihn ver¬
gessen , welch schweres Schicksal ihm der Himmel auferlegte.

Es war eine Atmosphäre von Liebe und Glück in diesem
Hause , die selbst auf das erkältete Herz , auf das getrübte Em¬
pfinden des fremden Mädchens ihren Eindruck nicht verfehlen
konnte , und Frau Julia , welche dies ahnen mochte , ließ die
unglückliche Tochter ihrer Freundin nicht mehr von dannen
ziehen . Sie bereitete ihr ein Lager bei ihren Töchtern , sie
suchte durch sanften Zuspruch , durch gelinde Ermahnungen das
gestörte Selbstvertrauen wieder in ihr zu befestigen , da sie sah,
daß die Unglückliche wirklich ganz aus ihrem Gleichgewicht ge¬
kommen war . Und beinahe hielt sie es für ein Glück , als jetzt
eine fieberhafte Krankheit Helencns Körper ergriff und somit
auch eine äußerliche Reaktion sich vollziehen konnte . Mehrere
Tage lag die Kranke in schwerer Betäubung , und als sie wie¬
der sich zu erholen begann , da war jener Ausdruck schwerer
Verstörtheit in ihr gemildert , nur eine tiefe Wehmut hielt noch
ihre Sinne umfangen . Sie hatte nicht mehr die Kraft , noch
auch den Wunsch , gegen das Geschick anzukämpfen , aber sie
kam sich so überflüssig , so nutzlos auf der Welt vor , wie
sollte das in Zukunft werden ? Was sollte sie beginnen?
Praktische Talente besaß sie nicht, , sie hatte sie niemals geübt,
ihre Kunst war ihr Leben gewesen , und wie hatte dieselbe sie
getrogen ! Wenn sie jetzt an die . großartigen Entwürfe dachte,
die sie mit so kühner Phantasie , aber , ach, so unzureichender
Technik auf der Leinwand festgehalten hatte , wenn sie sich
der bitteren Stunden erinnerte , in welchen sie sich als „ ver¬
kanntes Genie " mißachtet sehen mußte , dann war ihr , als
müßte sie aufspringen und all ihren Kolleginnen warnend zu¬
rufen : „ Werdet keine Künstlerinnen ! Es ist eine Dornenlauf¬
bahn ! Werft ab den Stolz , etwas Besseres zu sein ! Viele
sind berufen , aber keine von euch ist auserwählt ! "

„Helene , möchtest du nicht zu Heinrich kommen ? Er
müht sich gar so sehr ab an einer Figur , die ihm nicht ge¬
lingen will , denn Figuren sind nicht seine Stärke , und doch
würde der Kunsthändler , für den die Arbeiten sind , so viel
mehr bezahlen , wenn er auch dieses Feld beherrschen könnte.
Geh , hilf ihm doch ein bißchen als Künstlerin . "

„Ich , eine Künstlerin ! Noch einmal einen Pinsel berüh¬
ren ! " Das blasse Mädchen rief es halb entsetzt aus , dennoch
folgte sie wie magisch angezogen dem Wunsche des armen
Knaben , welcher ihr mit einem so hilflosen Lächeln der un¬
ausgesprochenen Bitte entgegenblickte und aufstand , ihr den
Pinsel in die Hand zu drücken . Den Pinsel , den verhaßten,
den geliebten Pinsel , den Freund und Fcind ihres Lebens
jetzt hielt sie ihn wieder in ihrer zitternden Rechten , aber nicht,
um sich in großartigen Entwürfen zu verlieren , sondern um ein
einziges kleines Figürchcn hervorzuzaubern , das als holde Elfe
zwischen den Blumen hcrauslugte . Mit einer wahren Wollust
gab sie sich der Arbeit hin , und die unartikulierten Laute der
Bewunderung des armen Knaben durchströmten ihr Herz mit
einem Gefühl längst nicht mehr gekannter Wärme und Freude.
Sie konnte sich kaum losreißen , als das Bildchen längst voll¬
endet war und alle Glieder des Hauses dasselbe bewundernd
umstanden . Stolz packte endlich der glückliche Heinrich die
fertige Arbeit zusammen , und noch stolzer kam er strahlenden
Angesichts vom Kunsthändler zurück . Derselbe war sehr befrie¬
digt von dem Bilde gewesen und hatte neue Bestellungen an¬
gereiht ; er wollte die Künstlerin , welche nach Mitteilung des
Knaben die Skizze gemacht , ersuchen , ihm ein Kinderbilderbuch
für das kommende Wcihnachtsfcst zusammenzustellen , das Ho¬
norar sollte eine namhafte Summe betragen.

So stand es klar und geschäftsmäßig in dem Brief ge¬
schrieben , den Frau Julia glückstrahlend vorlas , während der
Jubel bei allen Kindern groß war . Nur Helene selbst saß
bleich und zitternd , überwältigt da . War wirklich sie es , die
berufen worden , eine ehrenvolle Arbeit zusammenzustellen,
ein Kindcrbildcrbuch ! Durfte sie , die sich- durch ihren Selbst¬
mordversuch erniedrigt hatte , würdig sein , holden unschuldigen
Kindern einen Weihnachtsgrnß darzubieten ? Sie stand ja den
Kindern überhaupt so fremd gegenüber , kannte sie eigentlich
nur von fern dem Aussehen nach , hatte nie mit ihnen ver¬
kehrt , außer mit einem einzigen süßen Geschöpf einmal , der
kleinen Lilly!

Ja , die kleine Lilly , die hatte sie gekannt und geliebt , sie
hatte ihr leichtes Schrittchen frohlockend vernommen , wenn
es vor ihrer Ätclierthür erklungen war , und dann ein so süßes
Stimmchcn gefragt hatte : „ Tante Ellen , dars Lilly hinein zu
Mütterchen ? "

„Mütterchen " war sie von dem Kinde genannt worden , das
selbst keine Mutter mehr besaß , sondern nur einen stillen , ern¬
sten Vater , den hohen , blonden Mann , welcher stets mit so
trauriger Frage in die Augen Hclcnens blickte , wenn er kam,
sein kleines Mädchen aus dem Atelier abzuholen , und dann
sah , wie das braunlockige Gcschöpfchcn die große Freundin mit
so stürmischer Zärtlichkeit umarmte und küßte . Was wollte
er nur mit der traurigen Frage ? Ja , eines Tages wurde ihr
das Rätsel klar , als die Frage auf seine Lippen trat : „ Helene,
wollen Sie mir einsamem Manne ein treues Weib , meinem
mutterlosen Kind eine treue Mutter werden ? Sie haben es
ja so lieb ! "

Also das war 's ! O , nun hatte er am Ende geglaubt , die
Liebe , welche sie dem holden Kinde geschenkt , hätte auch ihm,
dem Vater , zum Teil gegolten . Ihr Stolz wallte auf , ihr
schlimmer , thörichter Stolz ! Sie , die Künstlerin , welche sich
zu so Hohem berufen glaubte , würde es als Erniedrigung an¬
gesehen haben , sich den Pflichten eines einfachen Weibes , einer
Mutter zu opfern , selbst wenn sie den Mann — nicht ungern
sah ! Nein , sie haßte ihn nicht , im Gegenteil , ihr Herz zitterte
schmerzlich , als sie dem armen Manne so weh thun mußte
und ihm in einer langen , hastigen Rede den Wert ihrer
Künstlcrschast , ihrer Berufung zu etwas Hohem , Gewaltigem
auseinandersetzte . Sie verstrickte sich selbst in ihre Worte,
sie konnte den Ansgang nicht finden ; er aber sagte kein ein¬
ziges Wort dagegen , sah sie nur lange traurig an , reichte ihr
die Hand und ging — ging auf Nimmerwiedersehen , und seit
dieser Stunde hatte in Helencns Herzen die traurige Oedc
Platz zu greifen begonnen . Jetzt stand mit cinemmale alles
wieder lebendig vor ihrer Seele , es war , als ob ein Schleier
vor ihren Augen zerrissen wäre , als ob ein Band von ihrem
Herzen sprengte , und sie erhob sich von ihrem Sitz und rief
laut : „ Ich male das Buch . "

Weihnachten war 's . In einem kleinen Gemach hatte ein
einsamer Mann seinem einzigen Kinde , einem holden , braun¬
lockigen Töchterchen , soeben die Bescherung bereitet und mit
einem sanften Lächeln dem Frcudensturm seines Lieblings ge¬
lauscht . Jetzt hatten sich die allzu stürmischen Wogen etwas
geglättet , still saß das Kind auf den Knien des Vaters und
vertiefte sich in ein neues Bilderbuch , welches er vorhin erst
eilig in einem Laden erstanden hatte . Der Mann stützte wäh¬
renddem müde den Kopf in die Hand und träumte ins Leere
hinein.

„Du , Papa , da bin ich und du, " sagte da plötzlich sein
Töchterchen und zupfte den Sinnenden schelmisch am Barte.
„Und schau , das ist mein weißes Kleidchen mit den lila Strei¬
fen , das mir Tante Helene einmal gemacht hat , und ach , ach,
wie schön , da liegt die Puppe , die Ella , mit ihrem einzigen
Arm . " Jubelnd klatschte die Kleine in die Hände.

„Was du dir nicht alles einbildest , Herzchen ! " beschwich¬
tigte der Vater und senkte ungläubig die Augen auf das Buch.
Aber überrascht hingen seine Blicke an dem Bilde — war 's
Täuschung oder Wirklichkeit , konnte ein Zufall so merkwürdig
spielen ? Es war wirklich Lilly , sein Kind , und was noch
überraschender war , es war sein eigenes Antlitz , das hier im
Bilde so zärtlich auf sein Kind blickte.

In fieberhaftem Eifer schlug er Blatt auf Blatt in dem
Buche um und überall lächelte ihm das geliebtcste Kinderantlitz
entgegen , bald in heiterem Spiel begriffen , bald still sinnend
oder sich an Blumen oder Kätzchen erfreuend . Kein Zweiscl blieb
übrig , es war seine Lilly . Wer aber hatte sie so getreu dem
Lcbeu abgelauscht — wer?

Noch ehe er den Namen auf dem Titelblatt gelesen , hatte
sein rasch schlagendes Herz ihm denselben zugerufen , aber nun
er den Namen Helencns wirklich erblickte , schlug eine tiefe,
flammende Röte in fein männlich schönes Gesicht , und er barg
es eilig an der Schulter des kleinen Mädchens , während er
flüsterte : „ Ich glaube , mein Liebling , du bekommst doch noch
ein Mütterlein . Wollen wir den lieben Gott bitten , daß er
sie uns finden läßt . "

Und Vater und Kind falteten andächtig die Hände zum
Gebet.

Der liebe Gott scheint das Gebet erhört zu haben , denn
heute sitzen in dem kleinen stillen Stübchen drei glückliche Men¬
schen beisammen . Der starke Mann hält den Arm um ein
zartes , blasses und doch so glücklich aussehendes Weib geschlun¬
gen , das Kind sitzt mit einem Bilderbuch neben den beiden und
deutet mit der Hand auf ein Lieblingsbild : „ Papa , hat das
ein großer Maler gemalt ? "

„Nein , Herzchen , nur ein Weib , das jetzt deine liebe
Mama ist . "

„Und das von nun an nichts anderes mehr zu sein be¬
gehrt , als ein echtes , rechtes , demütiges Weib, " sagte die junge
Frau und legte ihr thräncnübcrströmtcs Gesicht an die Schulter
des geliebten Mannes.

Der schönste Mang . ^

Von all den tausend Klängen
Hat keiner solche Macht,
Als wie der Alang der Glocke
In heil '

ger Wei .henacht.

Die Erde schläft in Frieden
Still unter Eis und Schnee,
Da dröhnt die erz

' ne Stimme
Gewaltig ans der Höh

' .

Und wie von Engelchören
Alingt ' s über Wald und Feld:
Dein Heiland ist geboren,
Nun freue dich , o Welt!

» Aus : „ Lieder - Symphonien von Schulte vom Brühl . Vertag
vou L . Schelleubcrg , Wiesbaden.

Gin HriumpH deutscher Wissenschaft.
(Hierzu das Porträt des Prof . Rob . Koch .)

Nachdruck verboten.

6 > > ie hcißcrsehute , segenspendende Kunde : „ Die Schwindsucht
fortan heilbar "

, sie ist bereits mit elektrischer Schnelle in
alle Winkel der Erde gedrungen , an das Ohr vieler

tausend schmachtender Leidenden gelangt und hat zu unzähligen
Anfragen und Gesuchen an der Quelle ihres Ursprungs schon
Anlaß gegeben , wenn wir hier unseren Lesern das Bild des
Mannes bringen , welcher diese neue Heilquelle der duldenden
Menschheit erschloß.

Es war am Morgen des 16 . November , als in Berlin die
Nr.  46  a der „ Deutschen Medizinischen Wochenschrift "

( im Verlage
von Georg Thieme ) die erste Nachricht von dieser epochemachenden
Entdeckung , einer der wichtigsten und wertvollsten in der ganzen
Geschichte der Medizin , den staunenden Aerzten brachte , und es
verdient rühmend hervorgehoben zu werden , daß der genannte
deutsche Verleger trotz eines ihm von einem englischen Blatte
gemachten hohen Angebots doch dem Vaterlande den Ruhm und
die Freude der ersten Benachrichtigung ließ.

Auf nur vier Seiten , und in klarer , schlichter , bescheidener
Weise , entsprechend dem ganzen Charakter dieses großen deutschen
Gelehrten , erklärt in jenem Blatt Professor Robert Koch , daß
er ein sicheres Heilmittel gegen die Schwindsucht entdeckt habe,
„über dessen Herkunft und Bereitung er allerdings , da seine
Arbeit noch nicht abgeschlossen fei , noch keine öffentlichen An¬
gaben machen könne , sondern sich dieselben sür eine spätere Mit-

.tcilnng vorbehalten müsse, " über dessen sichere und weittragende
Wirkung gegen alle Formen der Tuberkulose er aber so deutliche
Angaben macht , daß für jeden einsichtigen Arzt kein Zweifel
mehr besteht , es sei hier in der That ein Arcannm gegen die
verbreitetste und schrecklichste aller Krankheiten gefunden.

Machen wir uns nur einmal klar , was das besagen will:
„Die Schwindsucht ist heilbar . "

Wcnu sonst ein bleiches hüstelndes Mädchen oder ein hoch¬
aufgeschossener , über Mattigkeit kürzender Jüngling mit der be¬
sorgten Mutter in die Sprechstunde des Arztes kam , wenn dieser
nun mit Höhrrohr und Hammer die schmale Brust behorchte



und beklopfte — um dann der armen Mutter unter vier Angen
die Erklärung abzugeben , daß es sich bei ihrem Kinde nicht
um einen bloßen Katarrh oder nur um Nervenschwäche, sondern
um wirkliche beginnende Schwindsucht zu handeln scheine — so
war mit diesem Vermutungs - Aussprnch das Lebenslos jener
jungen Mcnschcnblüte meistens entschieden. Denn was ver¬
mochten, wenn der Argwohn des Arztes sich bewahrheitete , nun
noch sorgsamste Pflege , kostspielige Badereisen , entbehrungs¬
reicher längerer Aufenthalt in wärmeren Klimaten? Meist war
es bloß ein etwas längeres Hinhalten, was man erreichte, ein
kleiner Aufschub für den Engel des Todes.

Und als nun im Jahre 1882 — wiederum von unserem
Koch — eine im Körper schmarotzende Art niederster Pflanzen,
der sogenannte Tubcrkel -Bazillus , als eigentliche Ursache der
Tuberkulose oder Schwindsucht entdeckt ward , so war das zwar
für die medizinische Wissenschaft ein schöner Triumph , indem
man nun die böse Krankheit schon in ihren ersten Anfängen
besser zu erkennen (zu diagnostizieren ) vermochte, aber geholfen
wurde auch dadurch noch keinem der vielen daran Erkrankten.
Der mit den neuen Hcrstellungsmethodcn mikroskopischerPräpa¬
rate vertraute Arzt konnte durch einmalige oder mehrmalige
Untersuchung des Auswnrss (Spntum ) der Brustkranken das
Bestehen von Tuberkulose und das event . Zu - oder Abnehmen
der giftigen Bazillcn nachweisen, aber keine der neuen , auf jene
Bazillen-Theorie hin gegründeten neuen Heilmethoden , weder die
Behandlung mit heißer , eingeatmeter Luft, noch mit bakterien-
tötendcn Mitteln , wie Karbolsäure oder Kreosot zc ., hatte einen
nennenswerten Ersolg auszuweisen.

Während aber so das Gros der Aerzte nach einem Heil¬
mittel hcrumsnchte und eines nach dem andern als nutzlos zu
verwerfen sich gezwungen sah — währenddem saß der große
Forscher jahrelang emsig und nncrmattcnd in seinen Arbcits-
räumcn und strebte zielbewußt seinem herrlichen Erfolge zu.

Das gerade macht Kochs Entdeckung , ganz abgesehen von
ihrem gewaltigen Nutzen, so groß , daß sie nicht, wie die Jcnncrs,
des Erfinders der Pocken- Schutzimpfung , das bloße Resultat des
Zusalls oder geschickter Benutzung anderweitig gemachter Er¬
fahrung ist , sondern das Ergebnis einer langen, scharfsinnigen
Rechnung , die letzte oberste Sprosse auf der Leiter unzähliger,
in bestimmter Richtung unternommenerVersuche und Beobach¬
tungen. Läßt doch Kochs
Vergangenheit gewahren , wie
er ^ vorsichtig , Schritt vor
Schritt , sicher und planvoll
sich seinem Ziele nähert, und
uns der Wahrheit des Gocthc-
sche » Ausspruchs gedenken:

„Wer etwas Treffliches leisten
will,

Hätt ' gern was Großes ge¬
boren,

Der sammle still und uncr-
schlafst

Im kleinsten Punkt die größte
Kraft .

"

Wir wollen zur Er-
frcuung an einem so stetig
fortschreitenden , erfolgreichen,

glücklichen Menschenleben
einen Blick ans Kochs Ent¬
wickelungsgeschichte werfen:
sie zeige der Jugend , welche
Frucht Beharrlichkeit , edles
Ziel und reine Zwecke brin¬
gen können und sporne zum
Nacheifern an!

Heinr. Herm . Robert
Koch ward am 11.  Dezember
1843 in dem Harzer Städt¬
chen Klausthal als Sohn
schlichter Bürgersleute gebo¬
ren . Nachdem er seine medi¬
zinischen Studien in Göttin-
gcn absolviert und 1866
das Doktorexamen gemacht
hatte, auch eine Zeitlang im
Allgemeinen Krankenhause zu
Hamburg als Assistenzarzt
thätig gewesen war , ver¬
suchte er in mehreren Orten
Preußens sein Glück als
praktischer Arzt. Es scheint
lhm nicht hold gewesen zu
sein , er hätte sonst den
Wohnsitz nicht so häufig ge¬
wechselt . Wir finden ihn zu¬
letzt im posenschcn Städtchen
Wollstcin als Kreisphysikus
thätig und hier schon mit
baktcriologischcn Forschungen
beschäftigt. Wohl einsehend,
daß er diese Forschungen , die
sein Herz ersülltcn , nicht in
den Mußestunden eines prak¬
tischen Arztes und Beamten
mit der erforderlichen Aus¬
dauer betreiben könne, viel¬
leicht auch , daß er dazu noch
der Anleitung eines Mei¬
sters bedürfe , ging er nach
Brcslau und arbeitete hier
eine Zeitlang im Laborato¬
rium des Professors Ferd.
Cohn , des bis dahin besten
Kenners der mikroskopischen
Pflanzenwelt.

Im Jahre 1878 ward
Koch zuerst größeren Kreisen
durch einen Vortrag bekannt,
den er aus der Naturforscher-
Versammlung zu Kassel „ über
die Mikroorganismen (klein¬
sten Lebewesen) des Mun¬
des " hielt . Sowohl gegen

die hier ausgesprochenen , wie die in darauffolgender Zeit ge¬
äußerten Ansichten hatte er freilich allerhand Angriffe auszu-
sechtcn , aber die Klarheit seiner Beweisführung und die Exakt¬
heit seiner Methode brachten doch die Gegner bald zum Schwei¬
gen , und es zeigte sich damals wie später , daß er schließlich
immer recht behielt , daß er sich nimmer geirrt hat.

Es folgten eine Reihe wichtiger Arbeiten im Gebiete
der Bakterienkunde , über die Blutfäulnis oder Septicämie,
über das Rückfallfieber oder ksdris recmrrsns , vor allem auch
die schönen Entdeckungen über den Milzbrand.

Im Jahre 1880 wurde er an das Reichsgesundhcitsamt
nach Berlin berufen , und hier entdeckte er , wie schon gesagt,
1882 den Tuberkel -Bazillus als alleinige Ursache der Tuberku¬
lose : die notwendige Vorstufe zu seinem jetzigen großen Ersolgc.

Im Jahre  1883 entsandte ihn die deutsche Regierung nach
Acgypten und Indien zur Erforschung der dort grassierenden
Cholera , und hier glückte ihm die Auffindung des Cholera-
Bazillus , eine Entdeckung , an welche sich später Maßnahmen
gegen diese gefährliche Seuche knüpften , denen wir es wahr¬
scheinlich zu danken haben, ' daß sie die Grenzen unseres Vater¬
landes noch nicht wieder überschritten hat.

Nunmehr war sein Ruhm fest begründet und ging durch
alle Lande . Aerzte aller Nationen strömten nach Berlin , um
sich hier in dem hygienischen Institute , dem er vorstand , in der
von ihm in hohem Maße vervollkommneten Bakterienforschung
unterrichten zu lassen. Auf den in rascher Folge auch ans an¬
deren deutschen Universitäten neu errichteten Lehrstühlen der
Gesundheitspflege sitzen bereits eine Reihe seiner Schüler, und
die ganze wissenschaftliche Welt lauscht heute seinen Worten
und Veröffentlichungen.

Der 8 . Oktober d . I . war sicher für ihn ein hoher Fest¬
tag, denn an diesem Tage wurde es ihm bei seinen Versuchen
klär , daß er in der That ein wirksames Heilmittel gegen die
Schwindsucht gefunden habe und daß taufende verzweifelter
Mitmenschen bald ihn und sein Werk mit heißen Frcudenthräncn
segnen würden.

Möchten sich die an dasselbe geknüpften Erwartungen in
vollem Maße erfüllen und möchte es ihm noch lange in blü¬
hender Gesundheit zu wirken vergönnt sein , zum Heile der
Menschheit, wie zum Ruhme des Vaterlandes!

Tischgesellschaft.

geizenden Anblick beut eine wohlgeordnete

Tafel,
Wenn sie mit vielem Krystall pranget und

Silber dazu,
Wenn es an funkelnden Lichtern nicht fehlt

und nicht auch an Blumen,

Welche verteilt mit Geschmack sind und in

mäßiger Zahl.
Aber vor allem gehört zu dem Mahl auch

gute Gesellschaft,

Mehr noch als Silber und als Blumen sogar
und Krystall.

Gern anmutige Frau
'n seh

' ich an der Tafel;
die schönsten

Zierden für jegliches Fest sind und die freund¬

lichsten sie.
Gut auch sei , was der gliche entstammt ! Nicht

gelt ' ich als Schlemmer,
Beim einfachsten Gericht bin ich zufrieden und

froh.

Aus : Gesellige Freuden . Zeichnungen von Paul Heydel,
Dichtungen von Johannes Trojan . Verlag von Mar

Krause , Berlin 87? ., Beuthstraße 7.

Mr . 48 . 22 . Dezember 1890 . 36 . Jahrgang .j Der Lazar.

Wohlthätigkeit zur Weihnachtszeit.
Von Zoll von Renß.

Nachdruck Verbote » .

enn die Blätter mit Eintritt des Herbstes von den Bäu¬
men fallen und die Flüsse und Bäche draußen erstarren,
pflegt tief im Herzen der Quell der Menschenliebe aus¬

zuspringen und täglich mehr ans Licht zu treten . Es naht ja
die gesegnete Weihnachtszeit ! In solcher Zeit gewissermaßen
Buße zu predigen , ist nicht leicht, und — undankbar ! Wer es
dennoch versucht , muß wohl nicht anders können!

Es geht im großen und ganzen durch unsere ringende,
vielgestaltige , mächtigstrcbende Zeit ein unverkennbarer Zug
von Brüderlichkeit und Menschenliebe — was man auch da¬
gegen sagen mag ! Um diese glückliche Thatsache zu erkennen,
öffne man nur die Augen ordentlich und schaue vorurteilsfrei um
sich. Der erste beste Unglückssall kaun und wird den Beweis
liefern , falls es nur ordentlich und mit Geschick verstanden wird,
die Allgemeinheit dafür zu interessieren . Dann scheidet weder
Land , Bekenntnis , noch Nationalität — im echten freien
Menschentum findet sich alles wieder ! Und die Wohlthätig-
keitsvcreine sind allenthalben nachgerade fast zahllos geworden
und wachsen in den verschiedenstenGestalten noch immer gleich
Pilzen aus der Erde . Und wenn wirklich etwas Wcrkhciligkeit
mit unterläuft , oder es manchmal die halberzwungcnc Wohl¬
thätigkeit der Wohlanständigkeit ist, die die Sammellisten füllt
und den Beutel öffnet, so ist das eben nur menschlich und wird
immer so bleiben . Im Grunde genommen ist es der neuen
Zeit Gewissenssache mit ihren Humanitätsbcstrebnngcn, sonst
würden berufene und unberufene Köpfe nicht immer neue For¬
men dafür suchen und zu finden wissen, und angeborene
Trägheit und Egoismus würden ihr Recht , über den Trieb
zu helfen, sicher behaupten.

Es war nur natürlich , daß sich die Armenpflege fast sämt¬
licher Großstädte mit Vorliebe des Weihnachtsfestcs erin-

> ncrn würde , als einer passenden Gelegenheit zur Ausübung ihrer
gesegneten Thätigkeit . Selten, sehr selten sind ja um diese Zeit
die Thüren und Herzen verschlossen ! Gar mancher , der
während des ganzen Jahres nicht dazu gelangte , an die Ar¬

mut zu denken , aus Ucbergc-
schäftigkeit im Kampfe ums
Dasein , oder im Taumel des
Genusses, findet doch gerade in
dieser Zeit allseitig erhöhter
Thätigkeit noch Muße , etwas
für die darbenden Brüder zn
thun. Und der „ Vercinskorb"
der Vorstandsdame des Wohl-
thätigkeitsvercins ist jetzt über¬
lastet mit allen möglichen und
unmöglichen Dingen, und eine
wahre olla. potricka, von Schür¬
zen , Pulswärmern und selbst¬
gestrickten Wollstrümpfen —
selbst die Puppengarderobe fehlt
in dieser Zeit nicht ganz . Sämt¬
liche Wohlthätigkeitsvcrcine der
Großstädte , welchen besondern
Namen sie sich auch beilegen
mögen , sind, dank unserer Auf¬
klärung und fortschreitenden
Nächstenliebe , sehr wohl im¬
stande und berufen , ihren
speziellen Pflegebefohlenen den
Weihnachtsbaum schmücken zu
helfen . Ja , sie können und
sollen ihn schmücken , als Rat¬
geber, Freunde und Helfer , ab er
nur als solche ! Nicht selbst
dürfen sie , wie Gebrauch und
— Mode es gegenwärtig ge¬
schehen läßt , glänzende Weih-
nachtsbcschcrungcn veranstalten!
Die eigentliche Weih¬
nachtsfeier muß Eigen¬
tum der Familie bleiben!

Die Thätigkeit der Mild¬
thätigkeitsanstalten, wie sämt¬
licher, zum Wohlthun gestimm¬
ter Privatpersonen wird da¬
rum wahrlich keine geringere
werden . Ganz im Gegenteil!
Der Wohlthätigkeitsvcrcin wird
dadurch , daß ihm die Sorge
für die Repräsentation abge¬
nommen wird , ganz von selbst
für die Sache noch mehr zn lei¬
sten imstande sein. Seine Thä¬
tigkeit muß eine noch eingehen¬
dere , innerlichere und darum
segensreichere werden . Zuerst
muß eine Verständigung mit
den Eltern und Pflegern erfol¬
gen, bei welcher die Bedürfnisse
der Familie und des einzelnen
festgestellt werden . Auch der
verschämten Armut ist ans solche
Weise helfend nahezukommen.
Nach der Verständigung sorgt
der Verein für die Hcrbcischcis-
fung des Notwendigen und
Erwünschten , um eS durch die
Familicnhäuptcr selbst zur Ver¬
teilung gelangen zn lassen.
Denn für die Kinder ist es ganz
gewiß besser und natür¬
licher , das Gute von den
Eltern zu empfangen , denn
als Almosen von Fremden.
Dankbarkeit und Kindesliebe er¬
halten neue Nahrung. Und so
trägt die Gabe, richtig gespendet,
innerlich die reichste Frucht!
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Langsam und zart.
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Heilige Macht.
(Gedicht von Hermann Kichne .) Kranz Schmidts, 0xus 18 Hr . 2.
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Ic > sicrs.
Novelle von Julius Nlaßmann.

lSchlui! von S . 4VS.) Nachdruck verboten.

Sofias schwieg ; die Erzählung hatte ihn mächtig erregt. Ans
"Al dem durchgeistigten Gesichte zeigte sich die verräterische Räte,

welche ich als Zeichen heftigen inneren Kampfes von früher
her so wohl an ihm kannte , die Nasenflügel waren in rascher,
zitternder Bewegung . Jetzt erhob er sich und schritt , wohl um
seine Aufregung niederzukämpfen , wieder im Zimmer auf und
ab . Ich mochte ihn nicht stören ; wie ich ihn kannte , fühlte ich,
daß er noch nicht alles gesagt hatte und daß er von selbst
wieder beginnen würde.

Nach einer Weile fuhr er fort ; „ Das folgende ist bald er¬
zählt. Ein paar Tage nach dem Verlöbnis wurde Bartcns
Kasse revidiert — alles stimmte ; und wieder ein paar Tage
später fand man den alten Herrn ausgestreckt auf dem Boden
seines Schlafzimmers liegen ; neben ihm lag die Flinte , vor
welcher der Diener Peter den Herrn so oft gewarnt hatte . Er
wußte ja , der Amtmann sei leichtsinnig und wisse nicht mit
Schußwaffen umzugehen . Nun lag er vor ihm blutüberströmt
auf dem Teppich , und die toten , glasigen Augen sahen so schaurigaus . Peter leistete ihm den letzten Liebesdienst und drückte sie
zu , immer vor sich hinsprcchend : ,Ja , ein Malheur ist bald
geschehen . ' Als ein Malheur erzählte er auch, was er gesehen,
den Helinthalcrn. Die thaten , als wenn sie es glaubten, aber
im geheimen schüttelten sie die Köpfe . Lieschen fiel in eine
schwere Krankheit . Als sie endlich das Bett verlassen konnte,
war ihre Schönheit dahin , sie war wohl zufrieden damit, daß
Kreuzmann ihr das Jawort zurückgab . Das Hans , in welches
der neue Rentamtmann einzog , mußte sie räumen, machte noch
ein paar Abschiedsbesuche, dann zog sie fort von Hclmthal —
wie es hieß , zu Verwandten.

Das war ungefähr das , was in dem Briefe der Mutter
und in einem späteren , welcher den ersten ergänzte , stand . Ichwar nach wie vor überzeugt , daß Lieschen mich liebte , wie ich
sie , daß sie nur dem bittersten Zwange , dem der Kindesliebe,
welche einen unglücklichen Vater vor dem Ruin zu retten hofft,
gefolgt war , daß ihre Liebe alles überdauern würde , wie die
mcinige . Darum suchte ich sie, anfangs in Hoffnung , dann in
Zweifel , endlich an dem Gelingen verzweifelnd , aber ich forschte
weiter . Aufrufe in den Zeitungen, Nachfragen bei Verwandten
und Bekannten , Reisen , die ich selbst nach Orten unternahm, an
denen eine noch so entfernte Spur anstauchtc — alles , alles
vergeblich , und so bin ich eben ein Junggeselle geblieben und
bin hart und schroff geworden , unzugänglich , wie solche Leute
sind , denen man ihre Ehelosigkeit als ein Unrecht vorwirft. "

Es war spät rzcwvrdcn , ins offene Fenster hinein flutete
der laue Odem der Julinacht ; kein Laut unterbrach die Stille,
auch zwischen uns beiden herrschte Schweigen.

Mehr zu mir selbst , wie zu Josias , sprach ich leise : „ Und
das war das Ende ? "

Josias hatte es gehört und faßte das Wort ans.

„Das Ende ? Bei Gott ist ja kein Ding unmöglich , aber
ich glaube nicht , daß Lieschen und ich auf Erden noch einmal
zusammentreffen , ich werde wohl einsam bleiben , und wenn ich
einst sterbe , kann man in Helmthal durch das Geschlecht Kern
einen Strich machen , ich bin der letzte des Namens. "

Ich habe kaum jemals einem Menschen so ratlos gegen¬über gesessen , wie hier meinem armen Freunde. Die leiden¬
schaftslose Ruhe , mit welcher er mir seine Geschichte erzählt,
hatte etwas Unheimliches , etwas tief Ergreifendes, lagen doch
hinter dem Entsagen, der Ueberwindung Jahre des heftigsten
seelischen Kampfes , des herbsten Schmerzes , der eine Menschen¬
brust durchtoben kann . Trostworte waren hier nicht angebracht,
ich drückte Kern stumm die Hand und begab mich auf mein
Zimmer. Lange noch hörte ich ihn unter mir auf - und ab¬
schreiten ; einmal war es mir, als drängen Accordc des Flügels
zu mir herauf, es mag aber das Rauschen des Windes in den
Bäumen und um die Ecken des alten Hauses gewesen sein.

Am nächsten Morgen fand ich nur die Magd vor. Der
Herr Justizrat habe schon vor einer Stunde das Hans ver¬
lassen,. erzählte sie, er lasse mich schönstens grüßen. Ob es ihnreute , daß er so offen gegen mich gewesen?

Ich eilte dem Bahnhof zu ; obgleich die Fahrt durch die
taufrische Landschaft bedeutend angenehmer war, wie am Tage
vorher, konnte ich mich doch nicht zu einer fröhlichen Stimmung
aufraffen . Josias ' Schicksal störte mich , und immer wieder legte
ich mir die Frage vor , ob ihm nicht zu helfen sei . Hatte er
mir aber nicht selber versichert , daß er alles ausgcboten , um
Lieschen Barten ausfindig zu machen , und daß alles Suchen
"vergeblich gewesen? Entweder also war sie nicht mehr am
Leben , oder sie wollte sich nicht finden lassen ; die Welt ist ja
groß genug , um sich in ihr zu verbergen , warum sollte es dem
Mädchen nicht gelungen sein.

So weit war ich in meinem Sinnen gekommen, als der
Schaffner ankündigte , daß wir uns der Heimat näherten. Damit
war ich in den Jntcresscnkrcis meines Berufes getreten , ich
dachte an meine Familie , die mich gestern abend vergeblich
zurückerwartet hatte, an meine liebe Frau und an meine herzigenbeiden Buben , die , wie ich ausschauend bemerkte , auf dem
Bahnsteig den hcranbranscnden Zug mit Winken und Tücher-
schwenken begrüßten und dann mit den Augen alle Wagenfenster
absuchten, bis sie mich entdeckt und mir jubelnd um den Hals
fielen.

„Du böser Vater hast uns sitzen lassen, wir haben fast die
ganze Nacht nicht geschlafen," schalten sie, „ aber, nun wir dich
wieder haben , müssen wir rasch in die Schule , Mütterchen wird
schon dafür sorgen , daß du nicht wieder davonfährst ."

Da stürmten sie hin, mir noch im Forteilen zunickend und
schelmisch drohend . Ich bot meinem Frauchen meinen Arm,
und in dem glücklichen Gefühl, wieder daheim bei den Meinen
zu sein, erzählte ich ihr die Veranlassung meines Ausbleibens.
Sie hörte mir mit großem Interesse zu , aber mitten in dem
Zuge herzlicher Teilnahme, innigsten Mitlcidens zeigte sich die
echt weibliche Weise , dem durch unglückliche Liebe Leidenden

durch eine glücklichere Liebe zu helfen , mit anderen Worten,
sie hielt in Gedanken in unserm Bekanntenkreise Umschau nacheiner passenden Braut für den Justizrat Josias Kern . Aus
ihre harmlos klingenden Fragen : „ Ist er alt , reich , häßlich
u . s . w . " sprach ich lächelnd:

„Das Heiratenstiftcn steckt euch Evastöchtern im Blute . "
„Nun ich meine, " erwiderte sie, „ das könnte für dich doch

nur schmeichelhaft sein , wenn ich andere ebenso glücklich sehen
möchte , wie ich es in der Ehe geworden bin . "

„Gewiß , und ich spreche dir im Namen des männlichen
Geschlechts für die gute Meinung , welche du von ihm hegst,einen besonderen Dank aus ; bei meinem Freunde kommst du
indes an den Unrechten , er hat ,der Liebe Leid ' zu schwer
empfunden , um nicht ängstlich jedem Versuch , ihn zum Ehe¬
stande zu bekehren , auszuweichen . "

„Und doch wäre er der erste nicht, " fuhr sie zuversichtlich
fort , „ der sich trotzdem bekehren ließe und dadurch glücklichwürde. Es käme nur darauf an , ihn erst einmal wieder an
menschlichen Umgang zu gewöhnen . Wie wäre es mit einem
Besuche bei uns ? Könntest du deinen Freund nicht veranlassen,
sich ans ein paar Wochen seinem Amte zu entziehen und bei
uns einzunisten ? Unsere Stadt ist doch so schön , und ich würde
dem Sonderling den Aufenthalt schon recht behaglich machen . Du
brauchst nicht zu fürchten, " fuhr sie, als sie mein Kopfschütteln
bemerkte , fort, „ daß ich mit der Thür ins Haus fallen würde,
man soll und kann niemanden zu seinem Glücke zwingen , wenn
man nicht eben das Glück in Frage stellen will , aber es ist
doch keine Sünde , wenn man ihm Gelegenheit giebt, sich die
Töchter des Landes anzuschauen . "

„Und dieselben ganz von ungefähr in die richtige Beleuch¬
tung setzt ? Bewahre , was sollte daran Sünde sein ? "

„Du bist garstig und willst mich nicht verstehen, " rics sie in
leichtem Unmut.

„Kind ! Das Ganze ist ja nur Scherz, " lenkte ich ein.
„Ich selber lüde meinen Freund gern zu einem Besuche ein,
wenn ich nicht im voraus das Aussichtslose einer solchen Bitte
wüßte . Versuchen könnten wir es ja immerhin. Da sind wir
denn glücklich wieder an unserm Herde angelangt ; es sieht hier
doch bei weitem gemütlicher aus , wie bei dem Junggesellen,wenn wir auch keine Prunkmöbel zur Verfügung haben . "

„Gesundheit und Frohsinn machen glücklicher als Reich¬
tum, " schloß mein Weib , mich umarmend und mir den frischenMund zum Kusse bietend.

Unter der täglichen , reichlich bemessenen Berufsarbeit gingenmir die nächsten Wochen und Monate rasch vorüber ; wenn ich
auch gelegentlich meines armen Freundes gedachte, so trat doch
sein Bild mehr in den Hintergrund ; ich bewahrteseine Geschichte
wie ein Albumblatt in einem Stammbnche, welches auch nur
bei feierlichen Gelegenheiten hervorgeholtzu werden Pflegt , wenn
man sich vergangener schöner Tage erinnern möchte.

Die Tage wurden kürzer , das buntfarbige Laub der
Bäume irrte von Novcmberstürmcnzerzaust und geschüttelt nieder
zur Mutter Erde, um, nachdem es seine Bestimmung erfüllt, zü
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zergehen . Am härtesten wnrde dieser Umschwung in der Natur
wohl von unseren beiden Jungen , dem sechsjährigen Robert und
dem fast doppelt so alten Kurt empfunden , Feld und Garten
waren ihnen so gut wie verschlossen , und mehr , als ihnen lieb
sein konnte , sahen sie sich mit ihren Beschäftigungen auf das
Zimmer beschränkt. Indes die Jugend weiß sich leicht zu
trösten und zu helfen , mancherlei Spiele kürzten ihnen die Zeit,
und dann winkte ihnen schon von fern das Christfest mit
seinem Wundcrbaum , der duftenden , lichtcrglänzendcn Tanne.
Die kühnsten Wünsche wurden laut , und es begann bei allen
im Hause das bekannte Hcimlichthun , das Rüsten für den
Gabentisch , Aus der Kinderstube schnarrte fast ununterbrochen
die Laubsäge , durch die Spalten der Thür drang der Geruch
von Leim und Kleister , meine Frau schalt über mein wirklich
argloses Eindringen ins Wohnzimmer und verbarg irgend eine
Stickerei unter der Näh¬
korbdecke , und ich selber
trug mich mit allerlei
Gedanken , wie ich wohl
am besten die meiner war¬
tenden Ucbcrraschungcn
vergelten könnte.

Das war alle Jahre
so gewesen, es war Heuer
wieder so . Da trat ein
böses , ein unheimliches
Gespenst dazwischen. Un¬
ser Robert kam eines Ta¬
ges vorzeitig und weinend
aus der Schule nach Hause,
er klagte über Druck im
Halse und Beschwerden
beim Schlingen , sein Ge¬
sicht glühte wie im Fieber,
Wir brachten ihn sofort
ins Bett und schickten zum
Arzte , welcher nach kur¬
zer Untersuchung erklärte,
das Kind habe Diphtheri-
tis . Aufs äußerste be¬
stürzt , trugen wir zunächst
dafür Sorge , ihn von sei¬
nem Bruder zu trennen;
die Frage , wer von uns
Eltern die Pflege über¬
nehmen sollte, entschied ich
durch meine bestimmte Er¬
klärung , daß ich nicht von
dem Kinde weichen würde.

Nun begannen Tage
entsetzlicher Angst , töd¬
licher Furcht um das arme
Kind ; wußte ich mich doch
einem Würgengel gegen¬
über , der kein Erbarmen
kennt und gerade darum

dem Elternherzen so
grauenhaft erscheint, weil
er sie in dem Liebsten,
das sie auf Erden haben,
in ihren Kindern heim¬
sucht, Ich habe gebetet,
gefleht , so inbrünstig , so
verlangend und so gläubig,
wie es nur je aus ge¬
quälten ! Mcnschcnhcrzen
zum Throne des Höchsten
gedrungen sein mag , und
ich wußte , daß nicht min¬
der ängstlich , vielleicht
noch viel inniger die
Mutter um ihren Lieb¬
ling sorgte . Alles schien
vergebens ; in den weni¬
gen lichten Augenblicken
wimmerte der Kleine nur,
eine Fieberhitze jagte die
andere , der Arzt machte
ein immer bedenklicheres
Gesicht, wenn er mir auch
nicht alle Hoffnung nahm
Ich kam Tag und Nacht
nicht aus den Kleidern,

hütete seinen Schlaf,
forschte, wenn er wachte,
ängstlich in seinen Augen
nach dein geringsten Zei¬
chen einer Besserung , nach
einem lichten Hoffnungs¬
strahl , Außerhalb der
Wände des Krankenzim¬
mers gab es nichts für
mich, mein ganzes Denken
und Sinnen war auf die
Errettung aus dieser ent¬
setzlichen Lage gerichtet.
Dabei fühlte ich , wenn ich
es auch nicht cingestehcn
wollte , daß ich mir zu viel zugemutet , daß meine Kräfte nicht
mehr ausreichten , ich hatte mich selbst dabei ertappt , wie ich
auf dem Stuhl neben Roberts Bette eingeschlafen war , und
war sogar nach einer durchwachten Nacht ohnmächtig neben sei¬
nem Lager hingesunken.

Dem Drängen des Arztes , eine Pflegerin ins Haus zu
nehmen , hatte ich mich bisher beharrlich widersetzt, mußte aber
jetzt nachgeben ; au demselben Tage stellte er mir unter dem
Namen Schwester Elisabeth eine Diakonissin als die für uns
bestimmte Hilfe vor , Sie trat in ihrem dunkelblauen Amts-
kleide mit der schneeweißen Haube so leicht und leise auf , wußte
gleich, wo alles Nötige stand und lag , ordnete dem Kinde das
Bett , brachte es selbst in eine bequeme Lage , redete ihm so
gütig und liebevoll zu, daß ich von meinein Vorsatze, trotzdem
immer gegenwärtig zu sein, abstand und mich auf einige
Stunden einem überaus wohlthätigen Schlaf überließ . Es war ja
selbstverständlich, daß wir uns in die Pflege teilen mußten , und

so machte es sich von selbst , daß wir auch stundenlang am Bette
einander gegenübersaßen,

Schwester Elisabeth war über die erste Jugend hinaus.
Auf ihrem angenehmen Gesichte lag ein stiller , fast möchte ich
sagen trauriger Ernst ; es machte den Eindruck , als ob herbe
Schicksalsschläge sie um ihre Lcbensfrcudigkcit gebracht , als ob
sie mit dem Glücke abgeschlossen und nun im Trösten der
Traurigen , im Pflegen der Leidenden ihre Lebensaufgabe sähe.
Uns kam sie zum Heil ; mit dein Augenblick ihres Eintrittes
in das Haus trat bei dem Kranken die Wendung zum Besseren
ein , die Augen wurden klarer , das Fieber mäßiger und seltener,
Robert verlangte nach Nahrung , auf seinem abgematteten Ge¬
sichte zeigte sich zuweilen ein Lächeln, und nach etwa acht Tagen
erklärte ihn der Arzt , unvorhergesehene Zufälle abgerechnet , für
außer Gefahr.

Einsame Weilznarlzt.  Gemälde von Leo lleisfenstein.

Endlich also durften wir wieder aufatmen . Freilich ver¬
langte der Kranke gerade jetzt doppelte Sorgfalt und Pflege,
aber das Schlimmste war doch abgewandt . Und nun , wo auch
der Lebensmut des kleinen Burschen , seine Lebendigkeit wieder¬
kehrten , zeigte es sich erst , welchen Schatz wir in Schwester
Elisabeth , welche Robert beständig und beharrlich Tante nannte,
gewonnen . Mit unermüdlicher Geduld und wahrhaft bestricken¬
der Freundlichkeit erfüllte sie alle seine tausend Wünsche , er¬
zählte ihm seine Lieblingsmärchcn ; zeichnete ihm Eisenbahnen,
baute ihm Schlösser , kurz beschäftigte ihn unaufhörlich , bis er
müde und matt das kleine Köpfchen hinlegte , um in ihrem
Arme einzuschlummern.

So fand ich sie einst beide , als ich das Krankenzimmer
betrat , das Kind in ruhigem , tiefem Schlafe und über ihn ge¬
bengt Schwester Elisabeth mit geschlossenen Augen , die Müdig¬
keit mochte sie überwältigt haben . Ich trat leise auf , um nicht
zu stören , und setzte mich ihnen gegenüber . Auf Elisabeths

Schoße lag eiu kleines Buch in einem abgegriffenen Lederbande;
bei einer unwillkürlichen Bewegung ihrerseits glitt es aus
den Fußboden ; ich bückte mich danach und hob es auf . Es
war ein Andachtsbnch , jetzt erst sah ich , daß ein paar vergilbte
Zettel herausgefallen waren und noch auseinandergefaltet vor
ihren Füßen lagen . Ich hatte , bei Gott , nicht die Absicht,
mich in die Geheimnisse Elisabeths einzudrängen , aber ein Name,
der mir von einem der Papiere entgegensah , zwang mich,
dasselbe aufzuheben und genauer zu prüfen . Es war ein
quittierter Schuldschein des Amtmannes Barten zu Hclmthal,
ausgestellt über eine bedeutende Summe für Walter Krcuzmann,

Welch sonderbare Schickung ! Lieschen Barten , denn keine
andere war es , als Pflegerin am Bette meines Kindes ! Vorsichtig
schob ich das Papier wieder an seinen vorigen Platz und schlich
mich hinaus , um meiner Frau , welche ebenso regen Anteil an

dem Geschicke Kerns nahm,
meine Entdeckung mitzu¬
teilen , Daß wir alles
aufbieten müßten , um die
Sache , deren Fäden das
Schicksal in so wunderba¬
rer Weise in unsere Hände
gelegt hatte , zu einem
glücklichen Ende zu führen,
um endlich die so lange
Getrennten zu vereinigen,
unterlag keinem Zweifel,
Auch über den einzuschla¬
genden Weg waren wir
bald einig,

Roberts Genesung
machte rasche Fortschritte,
und als uns Schwester
Elisabeth etwa acht Tage
vor Weihnächten verließ,
um anderswo zu Pflegen
und zu trösten , durste er
sie bis vor die Hansthür
begleiten . Unsere Dank¬
barkeit gegen sie kannte
keine Grenzen ; als wir sie
nicht mehr sahen , war es
uns , als ob ein liebes
Familienglied aus unserm
Kreise geschieden sei ; wir
so wemg wie die Kinder
konnten nns eine Feier
des bevorstehenden Festes
ohne sie denken.

Auf unsere dringende
Einladung zum heiligen
Abend erwiderte sie ; „ Ich '
würde gern kommen, wenn
es nicht gerade an dem
Abende so viel aufzurich¬
ten gäbe ; in unendlich
vielZimmerchen uudKäm-
merlein tragen wir Ga¬
ben der Liebe , wenn wir
auch nicht überall einen
strahlenden Tannenbaum
anzünden können,"

Als aber Robert er¬
klärte, wenn Tante Elisa¬
beth nicht käme, möge er
gar keinen Wcihnachts-
baum , versprach sie lä¬
chelnd , sie werde versuchen,
wenigstens auf ein paar
Augenblicke zu kommen,

„Vergiß aber nicht,"
rief der kleine Plagegeist
ihr beim Abschied zu , „ der
Weihnachtsmann kommt
um sechs Uhr , und zuerst
ist es am schönsten,"

Es galt nun noch,
meinen Josias zu einem
Besuche am Weihnachts¬
abende zu bewegen ; ein
vorzeitiges Eintreffen sei¬
nerseits konnte alles stö¬
ren , so telegraphierte ich
denn am Tage vorher
einfach ; „ Wichtige Spur
gefunden , komm sofort ! "
Am Nachmittage des vier¬
undzwanzigsten nahm ich
ihn auf dem Bahnhöfe in
Empfang ; seinen stürmi¬
schen Fragen setzte ich die
Erklärung entgegen , er
müsse sich bis nach der
Bescherung gedulden , die
Umstände forderten das.
Mochte es die Erregung
sein , in welche ihn das
Telegramm und die Reise

versetzt , genug , er schien sich ganz wohl bei uns zu fühlen , meinc
Jungen thaten alles mögliche, um den „ Onkel " für ihre Wünsche,
Hoffnungen und Pläne zu interessieren , und er ging bereitwillig,
wie mir schien sogar mit einem gewissen Humor darauf ein.

Der Abend brach rasch herein , wenn ich auch gern noch
auf die Ankunft unserer lieben Elisabeth gewartet hätte , so
mochte ich doch die Geduld der Kinder nicht zu sehr heraus¬
fordern , Ans mein Zeichen hin stürmten sie jubelnd in die
Stube , wo ein im vollen Lichtcrglanzc prangender Tanncnbaum
den Gabcnaufbau beschien ; Hand in Hand standen wir und
schauten dem fröhlichen Treiben zu . Geradezu überwältigend
war der Eindruck auf Josias , der seit den Tagen der eigenen
Kindheit Wohl an keinem Weihnachtstische geweilt .

'
Er setzte

sich still auf einen Stuhl und schaute auf die flammenden Kerzen,
ich sah , wie es auf seinem Gesichte zuckte und wie sich große
Perlen aus seinen Augen drängten . Da klang die Thür , ein
leichter Schritt auf dem Flur , im nächsten Augenblicke stand
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Schwester Elisabeth auf der Schwelle . Ich sah noch , wie sich
Josias , sich auf beide Lehnen seine Stuhles stützend , halb erhob,
wie er die Erscheinung mit weit offenen Augen anschaute , dann
nahm ich rasch Frau und Kinder an der Hand , zog sie ins
Nebenzimmer und schloß die Thür.

Dem Robert aber mochte es wohl wenig Passend erscheinen,
daß ich ihn ohne weiteres von seinem Spielzeug und seiner
Elisabeth trennte , er entwand sich mir und stürmte in das
Zimmer zurück , um sofort mit einem ganz verdutzten Gesichte
wieder hervorzukommen.

„Onkel Josias küßt die Tante Elisabeth, " sprudelte er
hervor.

„Das soll er auch, " gab die Mutter ihm zur Antwort,
„Tante Elisabeth ist seine Braut . Da die beiden sich er¬
kannt und gefunden, " wandte sie sich zu nur , „ so dürfen wir
auch wohl unsern Glückwunsch abstatten . "

Hals und Nacken von schämiger Purpurröte übergössen,
das Gesicht auf Josias ' Schulter gelegt , stand das Mädchen , der
starke stattliche Mann hatte sie fest umschlungen und flüsterte
ihr tausend Liebesworte ins Ohr . Alles , was er während der
vergangenen Jahre in seinem Innern hatte verschließen müssen,
seine reiche , unsägliche Liebe , sein jauchzendes Glück strömte
von ihm auf sie nieder , daß es sie in Seligkeit erschauern
machte . Durch unser Eindringen aufgestört , wand sich Elisabeth
ans den Armen des Geliebten , nm meiner Frau an die Brust
zu sinken ; Josias trat mit fenchtglänzenden Augen nur entgegen.

„Lohn ' euch Gott diese Stunde , ich vermag es nicht, " sprach er.
Die Kinder hatten sich ihrem Spielzeug wieder zugewandt,

plötzlich schob sich zwischen uns Männer eine mächtige Trom¬
pete , und Robert rief : „ Onkel Josias , hast du auch etwas so
Schönes bekommen ? "

Er nahm den Blondkopf auf den Arm : „ Etwas viel
Schöneres , mein Junge , ich habe aber auch viel länger darauf
warten müssen , wie ihr . Das nächste Weihnachtsfest feiert ihr
alle bei mir in Helmthal , ich lade euch schon heute dazu ein . "

„Aber Taute Elisabeth bringen wir mit . "

„ Die ist dann , so Gott will , längst meine Frau und schmückt
euch den Wcihnachtsbaum . "

Äie Altersversicherung der Dienstboten
nach dem zu Neujahr inkrasttrctcndcn Gesch.

—Nachdruck verboten.

^ ^ ehn Jahre werden am 17 . November des nächsten Jahres seit
dem Erscheinen jener bedeutsamen kaiserlichen Botschaft verflossen
sein , nach deren Grundsätzen eine völlige Neuordnung der

Arbeiter - und Dienstbotcnvcrhältnisjc im Deutschen Reiche teils schon
bewirkt , teils angebahnt und geplant ist . Die beiden bisher er¬
lassenen Hauptgcsetze sind das KrankcnvcrsichcrungSgesetz vom 15 . Juli
1883 und das Unfallversicherungsgcsetz vom 6 . Juli 1884 . Mit Be¬

ginn des neuen Jahres 1881 tritt das dritte grdße soziale Gesetz in

Kraft , welches die staatliche Fürsorge sür alte und invalide Arbeiter
und Dienstboten bezweckt . Da über die Pflichten , die ans diesem
Gesetze allen Hausvorständcn erwachsen werden , noch nicht genügende
Klarheit herrscht , so werden diejenigen unserer Leserinnen , welche als
Haussrancn dabei besonders interessiert sind , uns vielleicht Dank wissen,
wenn wir ihnen die aus dem Gesetze hervorgehenden Pflichten gegen
das Hauspersonal im folgenden klarzulcgen versuchen.

Das Charakteristische der Neugestaltung liegt einerseits in der
Durchführung des staatlichen Versichernngs zwang es , wodurch die
Versicherung der Dienstboten sür ihr Alter , ebenso die Versicherung
gegen Krankheit , zu einer össentlichcn Institution erhoben wird;
andererseits in der obligatorischen Beteiligung der Herrschaften , welche
die vollen Beiträge oder wenigstens die Hälfte der Zuschüsse zu dieser
Versicherung zu leisten haben.

Den Zweck der Altersversicherung , daß gegen fortlaufende Ein¬
zahlung solcher Beiträge während der jüngeren Jahre den Beteiligten
im Alter eine fortlauscnde Untcrstütznngsrente gewährt wird , dürfen
wir als bekannt voraussetzen . Weniger bekannt ist noch immer in
vielen Kreisen , sowohl bei den Herrschaften , wie auch bei den Dienst¬
boten , wer versicherungspflichtig ist . Nach dem vom 22 . Juni
1335 datierten Gesetz sind alle Personen , die als Arbeiter , Gehilfen,
Gesellen , Lehrlinge oder Dienstboten gegen Lohn oder Gehalt beschäftigt
werden und das 16 . Lebensjahr überschritten haben , als versicherungs¬
pflichtig anzusehen ; als Teile des Lohnes gelten auch Naturalbezüge,
Wohnung , Kleidung , Gartennntzung , Feuerung u . s. w . Es müssen
also nicht nur alle Dienstmädchen , Köchinnen , Kutscher , Knechte ver¬
sichert werden , sondern auch alle Bonnen , Kindergärtnerinnen , serner
die Nähtcrinnen , Plätterinnen , Anfwartesrancn , Ausbesserinncn,
Wäscherinnen , sobald das Entgelt sür die Dienstleistungen aller dieser
Personen nicht nur in freier Station besteht . Für das Hauspersonal,
das nur freien Unterhalt ( Wohnung , Nahrung , Kleidung ) , aber keinen
baren Lohn erhält , wie dies aus dem Platten Lande bei Haussöhnen
und Haustöchtern bisweilen der Fall ist , besteht eine Vcrsicherungs-
pflicht nicht.

Versichert wird mit Hilse von Qnittungskartcn und Bei¬
tragsmarken . Zunächst ist also dasür Sorge zu tragen , daß jeder,
der in einem Hansstand versicherungspflichtig ist , eine Ouittungskarte
sich rechtzeitig besorgt . Diese werden den Dienstboten gebühren - und
kostenfrei durch die Ortspolizcibchörde ausgestellt . Es ist aber rat¬
sam , etwas Amtliches , ein Dienstbuch , Geburtsschein , Tauszeugnis oder
dcrgl . dem Dienstboten zur Legitimation und Feststellung seines Ge¬
burtstages mitzugeben . Daraufhin erhält der Dienstbote eine zwci-
blättrigc Karte aus gelbem Kartonpapier . Aus der ersten Seite der¬
selben stehen der Stempel der Ortsbehördc und die Personalien dessen,
sür den die Karte ausgestellt ist . Die zweite und dritte Seite ent¬
halten 52 numerierte Felder sür die während eines Jahres einzu¬
klebenden Marken . Die vierte Seite trägt den Abdruck der bei der
Verwendung der Quittungkartcn zu beachtenden Bestimmungen . Ans
die zweite und dritte Seite hat nun der Hausherr oder die Hausfrau
jedesmal bei der Lohnzahlung die Beitragsmarken aufzukleben
und zwar sür jede Woche der Beschäftigung eine Marke . Wird

z. B . der Lohn vierteljährlich gezahlt , so sind bei der Auszahlung
dreizehn Marken ans einmal einzukleben.

Bei solchen Personen , die nicht dauernd im Hause beschäftigt sind,
hat derjenige die Marken einzukleben , bei welchem der Vcrsichcrungs-
pflichtige zuerst arbeitet . Wer beispielsweise eine Nähtcrin , Anfwär-
tcrin , Wäscherin n . s. w . am Montag beschäftigt , zahlt sür die ganze
Woche : nimmt man sie an einem späteren Tage der Woche , so hat
man sich bei der Lohnzahlung zu vergewissern , ob sie bereits für
die lausende Woche eine Marke aus ihrer Karte hat oder nicht . Im
übrigen ist man berechtigt , die Hälfte der Beiträge von den Dienst¬
boten u . s. w . sich erstatten zu lassen.

Die Beitragsmarken , welche also von den Herrschaften be >chujft
werden müssen , sind bei sämtlichen Postanstaltcn käuflich . Die Marken
enthalten u . a . den Namen der Versicherungsanstalt , von welcher sie
ausgegeben werden , und jede Postanstalt hält nur die Marken der¬

jenigen Versicherungsanstalt zum Verkauf , in deren Bezirk sie liegt,
die Herrschaften dürfen nur die Marken ihres Bezirkes verwenden.
Wer z. B . innerhalb des Weichbildes von Berlin wohnt , muss seine
Marken bei einer Berliner Stadtpostanstalt kaufen ; wer dagegen zu
Charlottenbnrg , Wilmcrsdorf oder Schöncberg gehört , kann diese
Marken nicht brauchen , er muß sich Versichcrungsmarkcn der Provinz
Brandenburg beschaffen.

Entsprechend den vier Lohnklasscn , in welche das Gesetz die Dienst¬
boten nach ihrem Jahresarbeitsverdienst teilt , giebt es viererlei Wochen-
markcn im Betrage von 14 , 20 , 24 und 30 Pfennig . Zur 1 . Lohn¬
klasse gehören die Dienstboten mit einem Jahresarbeitsverdicnst bis

zu 350 M . , zur 2 . Lohnklasse diejenigen mit einem Verdienst von
351 — 550 M ., zur 3 . Klasse diejenigen mit 551 — 850 M ., und wer
mehr als 850 M . jährlich verdient , gehört zur 4 . Lohnklasse . Zur
Prüfung dc.r Frage , zu welcher dieser 4 Klassen ein Dienstbote gehört,
ist indes der bare Lohn nicht entscheidend . Vielmehr ist als Jahres¬
arbeitsverdicnst der dreihuntcrtfachc Betrag des von der Verwaltungs¬
behörde festgesetzten ortsüblichen Tagelohnes zu Grunde zu legen . In
Berlin z . B . ist dieser Tagelohn festgesetzt sür erwachsene männliche
Arbeiter auf 2,40 M . , weibliche 1,50 M . ; sür jugendliche ( unter
16 Jahre alt ) männliche Arbeiter aus 1,30 M . , weibliche IM . ; in
Berlin gehört mithin ein Kindermädchen unter 16 Jahren der 1 . Lohn-
klasse an , ein erwachsenes Dienstmädchen oder eine Schneiderin der
2 . Lohnklasse , während ein Diener oder ein Gartcnarbeiter in der
3 . Klasse zu versichern sind . Hat man Dicnstlcute , die einer Kranken¬

kasse angehören , so nimmt man den Tagesbetrag des Lohnes , von

welchem die Krankenkasscnbeiträge berechnet werden , und multipliziert
ihn mit 300 , um den gesetzlichen Jahrcsarbeitsverdienst zu erhalten.
Für Lohnklasse l braucht man hiernach wöchentlich eine Marke von
14 Pfennig ( rot ) , sür Lohnklasse II eine solche von 20 ( blau ) , sür
Klasse lll eine solche von 24 ( grün ) und sür Lohnklasse IV eine
Marke von 30 Pfennig ( rotbraun ) .

Wenn einzelnen Hausherren und Hausfrauen , die diese Marken

zu bezahlen haben , in der ersten Zeit die Neuerung vielleicht insosern
lästig fallen wird , als sie den gesetzlichen Zwang bisweilen vergessen
dürsten , so wird es doch unzwciselhaft sür alle ein wohlthuendes Ge¬

fühl sein , durch die kleine Wochenstcucr einen Tribut der Dankbarkeit

gegen treue , bewährte Dienstboten entrichten zu dürfen , auf daß in
den Zeiten der Not und des Alters , wie es in jener denkwürdigen
kaiserlichen Botschaft heißt , „ den Hilfsbedürftigen größere Sicherheit
und Ergiebigkeit des Beistandes , auf den sie Anspruch haben

"
, zu

teil werde . G . D.

Karten und Kaus.
 Nachdruck verboten.

l? ^ er Dezember ist kein Wonnemonat , und ein Gang in den
Garten gehört daher in dieser Zeit nicht gerade zu den
Annehmlichkeiten des Lebens . Wenn man aber seinen

Garten gern hat und befriedigende Erträge erzielen will , so
muß man sich an das Wetter nicht kehren , vorausgesetzt , daß
man die ersten Wintermonate nicht tüchtig ausgenutzt und all
die Arbeiten , die sich sonst auf den ganzen Winter verteilen,
nicht schon fertiggestellt hat : das Düngen und Graben des
Bodens , das Auslichten , Säubern und Kalken der Bäume , das
Legen der Leimringe , Beschneiden der Himbeeren , Johannis¬
beeren , Stachelbeeren u . s. w.

Noch eins , was die meisten vergessen : Schutz der Bäume
gegen Hasenfraß . Ein Bäumchen , dem der Hase die Rinde ab¬
gefressen hat , ist auf immer verloren . Speck , Thran und Fett
sind früher als Hasenschutzmittel empfohlen worden . Als strenger
Vegetariancr sollte der Hase sich an solche animalische Stoffe
nicht heranwagen — doch cls Austilzus non ssb clisputanclum,
und manchem Hasen hat die befettete Baumrinde recht gut ge¬
schmeckt. Sicherer ist es daher , statt der Fette weitmaschigen
Draht zu verwenden , den Quadratmeter zu 22 Pf ., und davon
ein Gestell um den Baum zu legen , weit genug vom Stamm
entfernt , nm jede Berührung des Baumes durch Hasen un¬
möglich zu machen.

Im Parke läßt sich augenblicklich , wo alles öde und kahl
ist , in Bezug auf die Fernsichtcn mit eiuem Blick viel über¬
sehen . Man thut gut , jetzt Leute in den Park zu schicken, um
die Aeste zu kürzen und die zu weit vorstehenden Bäume
ganz wegzunehmen , damit der Durchblick wieder frei wird.
Beabsichtigt mau die kahlen Plätze unter den hohen Bäumen
wieder zu bepflanzen , so wäre es höchste Zeit , daran zu denken,
was dorthin wohl paffen könnte , bei weitem nicht alles gedeiht
im Schatten.

Vorausschicken möchte ich , daß es nicht ratsam ist , schwache
Pflanzen zu kaufen . Unter dem dichten Schatten der Bäume
können nur wirklich kräftige Pflanzen fortkommen ; schwache
gehen immer wieder ein . Nach hinten würden die Sträucher
zu bringen sein , welche am höchsten wachsen : die gewöhnliche
Haselnuß , der Holunder und der Faulbaum ; weniger hoch
werden Flieder , Liguster ; am niedrigsten bleiben Alpenjohannis-
bccre und Schneebeere , die deshalb zur vordersten Pflanzung
passend sind . — Mit den Sträuchern liehe sich auch die Be¬
stellung ans Obstbäuinc verbinden . Es ist niemals gut , bis
zum Frühjahre damit zu warten ; dann ist das Beste schon
verkauft . Für feuchten Boden wäre der Gravenstciner , der
Prinzenapfel , die Pariser Rambour -Reinette geeignet ; für den
trockncren Teil des Gartens Charlamowsky , die Kasseler Reinette,
der Ceklini , die Winter - Goldparmäne , Landsberger Reinette.
Der Ruf unserer heutigen Obstzüchter ist zwar : nur wenig,
wenig Sorten ! Doch wollen die Liebhaber möglichst viele
Sorten im Garten sehen . Nichtig ist jedoch , das Beste zuerst
anzupflanzen und die übrigen 30 — 40 Sorten nach und nach
hinzuzunchmen . Viel Sorten bringen auch viel Arbeit . Allein
schon die Namen auseinander zu halten ist schwierig . Mögen
auch die Naincnhölzcr in jedem Winter noch so peinlich durch¬
gesehen sein , es kommt doch vor , daß die Schrift unleserlich
oder das ganze Namcnholz eines Tages vom Baume herunter-
geworfcn wird . Und welch Aergcr dann , wenn der Name ver¬
loren ! Obstzüchtcr , die durch Erfahrung klug geworden sind,
verlassen sich deshalb auch nicht allein auf die Namen am
Baume . Sie machen sich vom ganzen Obstgarten mit wenigen
Strichen eine kleine Skizze , bezeichnen dorthinein durch einen
Punkt oder einen Kreis jeden Baum und schreiben dessen Namen
dazu . So sind sie vor jedem Unfall gesichert.

Daß es draußen Winter , merkt man im Zimmer wenig.
Die eben vom Gärtner gekauften Pflanzen blühen , daß es eine
Lust ist . Aber nur zu bald leiden die frisch gekauften Neulinge
unter der trocknen Zimmerluft und dem geringen Licht . Zur
besseren Erhaltung solcher Gcwächshauspflanzen ist es durchaus
notwendig den rechten Platz im Wohnzimmer zu wählen . Nicht
etwa recht warm müssen sie stehen , nein , möglichst kühl und
dicht am Fenster , also hell . Die Kühle schadet nicht . Im
Gegenteil . Man hat dadurch die Freude , alle Knospen nach
und nach aufblühen zu sehen . Ist die Blüte dann vorbei , so
müssen die Pflanzen ans dem Wohnzimmer ins kalte Zimmer
mit 3 — 4 ° Wärme hiunusgcstellt werden . Die Azalie beispiels¬
weise und die Rose treiben bei 12 — 14 " U . Wärme nur dünne
schwache Zweige , welche dem Ungeziefer großen Anhalt bieten
und nicht befähigt sind , im nächsten Jahre Blüten zu bringen.
Mit dem Alpenveilchen , der Primel und ähnlichen Pflanzen
muß man in Bezug auf Wärme und Licht fast noch vorsichtiger
umgehen . Solche krautartigen Gewächse verschlechtern sich sonst
zusehends , bekommen häßlich langgestielte Blätter und Blüten,
die umherhängcn und selbst durch Stock und Bastfadcn nicht
wieder zu ordnen sind . — Nicht so empfindlich sind Blattpflan¬
zen mit harten oder ledcrartigen Blättern , insbesondere die
Drachenbäume und die Palmen . Doch auch sie haben redlich
mit der Zimmerwärme zu kämpfen , wenn sie aus dem Ge-
wächshansc kommen . Ein nicht zu warmer , Heller Stand am
Fenster ist darum auch ihnen sehr dienlich und dazu angethan,
die gelben trocknen Spitzen an den Blättern weniger schnell
hervortreten zu lassen . Später , nach Wochen , sobald die Pflan¬
zen sich an die Zimmerluft gewöhnt haben , ist auch ein weniger
günstiger Stand nicht mehr von so großem Nachteil.

Etwas möchte ich noch erwähnen . Frisch gekaufte Pflanzen
sind fast immer sehr wasserbcdürftig . Dies darf man nicht
vergessen . Und wenn einmal eine Pflanze so ausgetrocknet ist,
daß das Wasser ohne jede Spur durch den Erdballen läuft,
dann ist alles Gießen nutzlos . Vorerst muß ein energisches
Bad stattgefunden haben und die Erde gezwungen werden,
wieder Wasser aufzunehmen ; am einfachsten und praktischen
dadurch , daß man den Topf für einige Stunden in einen
Eimer mit Wasser stellt . Nur die Blüten dürfen nicht benetzt
werden , alles übrige kann ohne Schaden am Bade teilnehmen.

Sehr wasserbedürftige Gewächse sind auch alle Pflanzen,
die getrieben werden . Jetzt ist freilich zum Treiben im Zimmer
noch nicht die richtige Zeit . Es ist noch etwas zu früh , Miß¬
erfolge würden sicher sein . Vom nächsten Monat ab aber kann
das Treiben beginnen . Vorläufig stehen Hyacinthen , Tulpen,
Flieder , Deutzie und wie sie alle heißen mögen , im kalten
Zimmer , im Keller oder in der Erde eingebettet noch weit
besser . Sie machen da auch gar keine Arbeit . Ausgenommen
höchstens die Hyacinthen , welche auf Gläser gesetzt sind . Hier
ist doch nötig , einmal nachzusehen , ob das Wasser auch noch
klar und rein , und wenn nicht , dann neues Wasser zu geben.
Etwas Holzkohle , auch Ruß verhindert das Schlechtwerden des
Wassers ungemein.

Einiger Sorgfalt bedürfen sehr wahrscheinlich auch die
Knollen von Canna , Georginen , Jalappa , besonders die ersteren.
Liegen sie nicht recht trocken und verhältnismäßig warm —
5 bis 6 " R . — so wird sicher die Fäulnis dort um sich ge¬
griffen haben . Alles Faulende abzuschneiden , die Wunden mit
Holzkohle zu bestreuen und die Knollen einige Zeit lang in
der Küche aufzubewahren , ist das einzig Richtige . Begonien-
knollcn , Gloxinien , Cyclamen , die noch nm vieles empfindlicher
sind , halten sich überhaupt nicht im Keller . Sie überwintern
am besten im Topfe , wenn sie mit ihm an einen dunklen
trocknen Ort des Wohnzimmers — auf den Schrank oder
dergl . — gestellt sind . Ohne Wasser und ohne jede andere
Pflege fangen sie hier von selbst an zu treiben . Sobald die
ersten jungen Spitzen aber sichtbar werden , ist es Zeit , ihnen
neue Erde und hellen Stand zu gebcu . R . Letten.

W o ö e p L cr u ö e r e i.

Hamburg , Dezember,
in eisiger Wind pfeift durch die Straßen , peitscht grausam

die nackte , braune Erde und jagt die mitleidigen Schnee¬
flocken , welche sie schützend bedecken , unbarmherzig aus¬

einander . Aber sie kommen immer wieder , in stets dichteren
Scharen , diese funkelnden , weißen Flocken , und weben mit
wunderbarer Geschwindigkeit der Natur einen herrlichen Winter¬
pelz , überziehen die kahlen Aeste der Bäume mit zarter Schicht
und lagern sich in vollem Kranz auf die Fenstersimse , nm hinein-
zuspähcn in die wonnig durchwärmten Zimmer . Und während
draußen alles Kälte und Starrheit ausströmt , herrscht drinnen
in den Häusern rasch pulsierendes Leben , eine rege , fieberhafte
Arbeitsamkeit , denn Weihnachten ist vor der Thür , und da
giebt es alle Hände voll zu thun , um die Gaben der Liebe
rechtzeitig fertigzustellen . Zahllose dunkle und blonde Köpf¬
chen studieren mit emsigem Eifer die neuesten Bazarnummern
und grübeln darüber nach , ob die ihnen zu Weihnachten ver¬
sprochene Toilette wohl diesen oder jenen Schnitt haben dürfte,
aber ach , die Göttin Mode macht die Wahl ganz beson¬
ders schwer , denn so viel reizvolle Neuheiten , so viel aparte
Farben und originelle Ideen wie Heuer hat sie in keinem
der vorhergehenden Jahre ihren Anhängcrinncn zur Ver¬
fügung gestellt . Daher pilgern sie auch täglich getreulich
hinaus , um nur keine der reizvollen und stets wechselnden
Auslagen der großen Modcmagazine am Jnngfernsticg und
dem Alsterdamm zu versäumen . Die entzückendsten Straßen¬
kleider , Balltoiletten , Soirecroben und last not least Morgen-
rvcke stehen in buntem Gemisch hinter den großen Scheiben
und wirken durch die schönen Farben und die vornehme Ein¬
fachheit geradezu bezaubernd.

Da ist unter anderen ein hechtgraues Tuchkleid , das
für ein junges Mädchen wie geschaffen zu sein scheint . Der
glatte , rückwärts in reiche , nach innen gelegte Falten zu¬
sammengefaßte Rock ist übersät mit eingenietctcn , geschliffenen
Stahlnägcln , die ganz matt schimmern und sich bei Sonnen¬
schein ausnehmend gut präsentieren . Die Taille , deren Schoß
unter dem Rock getragen wird , ist bis zur Brusthöhe eben¬
falls mit Nägeln geziert und wird durch ein zwei Finger
breites Baudcau aus graublauem Sammet abgeschlossen ; der
obere Teil der Taille ist schlicht und mit einem Stuartkragen
aus Sammet begrenzt , der Rücken dagegen ganz mit Stahl¬
nägeln bedeckt . Die an der Kugel stark gebauschten Schinken-
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Srmcl aus uni Tuch bestehen vom Ellbogen an abwärts ab¬
wechselnd aus einem Wollstreifcn mit Nägeln , einem ebenso
breiten Sammet - und einem glatten Wollstreifcn , was eine
sehr hübsche Abwechselung bildet . Um die Taille schlingt sich
eine nur lose geknüpfte Schärpe aus hechtgrauem Moiräband
mit langen Enden , Der diesem reizenden Kostüm bcigegcbcne
Hut aus graublauem , langhaarigem Filz ist mit zwei abschat¬
tierten , langen Federn , die rechts und links die breite Krempe
schmücken und in der Mitte von einer geschliffenen Stahlaigrctte
zusammengehalten werden , garniert.

Ueberaus vornehm wirkt auch ein Kostüm aus hellmodc-
farbenem , starkgeripptcm Cheviot , dessen ganz schlichter Rock
ringsherum von einem handbreiten Biberstreifen umgeben ist,
über dem eine fast ebenso breite Borte , aus Gold - und hcll-
und dunkelbraunen Scidenfäden geflochten , sichtbar ist , die sich
auch auf der glatten Taille , vorn dreimal nach der Figur ge¬
legt , und rückwärts auf den Nähten entlang wiederholt . Der
Kragen und der Abschluß der Schinkcnärmel , die sich noch
absolut nicht aus ihren Herrscherrcchtcn verdrängen lassen
wollen , bestehen ebenfalls aus Pelz , von dem auch ein ganz
schmaler Streifen den unteren Rand der Schoßtaille nmgicbt.

Der kurze , dazu gehörige Dolman ist aus demselben Ma¬
terial gefertigt , hinten nur bis zum Taillenschlnß reichend , vorn
dagegen mit sehr langen Enden und einem Stnartkragen aus
Pelz . Ein Toque aus braunen Sammetbandspangen , zwischen
denen das Haar der Trägerin zu sehen ist , und einem Rand aus
bräunlichen ! Schmelz mit eingefügten matten oornikis -Perlen —
eine der diesjährigen Modefarben für Hutgarnituren — wirkt
im Verein mit der vorstehenden Toilette ganz vorzüglich.

Die älteren Damen hegen eine besondere Vorliebe für die
Farben xruns und Gran in allen nur denkbaren Nuancen,
und da die Seidenkleider sich leider nur sehr vereinzelt und
schüchtern ans die Promenade hinauswagen , so wird vorzugs¬
weise Tuch und Kaschmir , bedeckt mit den kostbarsten Stickereien,
verwandt . Auch die langhaarigen Stoffe erfreuen sich außer¬
ordentlicher Beliebtheit ; eine eigenartig hübsche Neuheit bilden
die gestreiften Stoffe , ein Streifen uui schwarz , abwechselnd
mit einem aus Krimmer -Imitation ; auch in Dunkelgrün , Ma
rineblau und Portwcinrot mit schwarzem Krimmer , Dunkel-

grau mit hellgrauem Krimmer zusammengestellt , nehmen sich
derartige Kostüme äußerst vorteilhaft ans,

Ungcmein harmonisch und geschmackvoll erscheint eine Toilette
aus graublauem Kaschmir , Der etwas schleppende , glatte Rock

zeigt an den Hüften die ersten Anfänge der paniers , die für
viele Gestalten vorteilhaft und kleidsam sind . Den unteren
Rand des Rockes schmückt eine vorn handbreite , sich nach rück¬
wärts zu verbreiternde und hinten doppelt so hohe Stickerei
ans abschattierter , grauer Seide und Stahl , unter der ein
schmaler Sammctstrciscn sichtbar wird . Die Taille weist ein

gesticktes Plastron und ganz gestickte Aermcl auf , die einen
Sammctabschluß haben ; auch der Stuartkragen — der sich
übrigens mit erschreckender Schnelligkeit das Terrain erobert
— ist ans Sammet gefertigt . Ein mit Stahl gestickter , graner
Sammcthut mit einem schmalen Rande von schwarzen , ausge¬
sucht schönen Marabonts wirkt bezaubernd und giebt der vor¬

nehmen Toilette erst das eigenartige Gepräge des „ ellio " .
Was die Abendtoiletten anlangt , so wird zumeist leichter

Kaschmir in Verbindung mit Tüll verwendet und ist besonders
beliebt bei kleinen Thecabcnden oder Kränzchen , während zu
Diners ausschließlich schwere Seide oder Sammet gewählt
wird . Jugendlich und geschmackvoll ist eine Toilette aus hell¬
grauem Kaschmir , Der Rock ist unten in hohe spitze Zacken
geschnitten , die reich gestickt sind und von denen aus sich sast
bis zum Taillenschlnß schlanke Arabesken , ebenfalls gestickt,
hinaufziehen . Zwischen den Zacken ist plissierter , weißer , punk¬
tierter Tüll mit schmalen , gelben Scidcnbündern durchzogen
eingefügt , was äußerst originell ist , Die Taille zeigt t 's^ on
tzsdö mit einem runden Ausschnitt , der mit weißem Tüll und

durchgezogenen Scidenbändchen gefüllt ist , während der Steh¬
kragen und der , den
Ausschnitt umgebende
Volant ans gesticktem
Kaschmir besteht . Ein
Medizisgürtcl aus ge¬
streiftem hellgrauem
Sanimetband und hell¬

gelbem Scidcnband
umgicbt die Taille,
Die Aermcl bestehen
aus plissiertem Tüll
und sind am Oberarm
geöffnet

"
, nur hier und

da durch gelbe Band¬
schleifen zusammenge¬
halten.

Sehr schön ist
auch ein zartviolettcs
Kaschmirklcid , dessen
Rock ringsherum von
einem schwarzen Sam-
metband umgeben ist
und als einzige Zierde
am Devant eine ap-

plizierte Sammet-
schleife mit langen
Enden , welche den An¬
schein haben , als ob
sie vom Winde bewegt
würden , ausweist . Auf
jedeni Aermcl der sonst
ganz schlichten , nur
mit einem Sammet¬
kragen geschmückten
Taille wiederholt sich
dieser eigenartige Auf¬
putz , der trotz seiner

Einfachheit äußerst
oorarno rl kaut ist.

Recht geschmack¬
voll wirkt auch eine
Toilette aus blaß-
blauem Atlas mit
schleppendem Rock , der

ringsherum gestickt ist.
Die Taille setzt sich

aus einem Mieder , ganz aus schwarzem Jett gefertigt , und dar¬
aus hervorquellendem blauem gesticktem Atlas zusammen . Der

Stuartkragen ist aus einem durchsichtigen Fettgewebe gebildet,
das auch in Gestalt von Bandcaux die halblangen gepufften
Aermcl zweimal zusammenfaßt.

Die Stranßcnfcder kommt in diesem Jahre zu ganz un¬
geahnten Ehren , denn sowohl auf Straßcnklcidcrn und Män¬
teln , wie für Muffen und Boas findet sie Anwendung , und

selbst die meisten Ballkleider stehen unter ihrem Zeichen,
Allerliebst sind zumal die Muffen , die aus drei nebenein¬
ander gelegten Straußenfedern mit farbigem Seidenplüschfuttcr
bestehen.

Unter den Pelzwcrken beherrschen neben Zobel und

Sealskin Persianer und Astrachan die Situation , Die Seal-

skin -Muffen nehmen aber bereits eine erschreckend große Di¬

mension an und haben Aufschläge an beiden Seiten von Per¬
sianer , die — man denke — von den eleganten inonckaino»

noch heruntergeklappt werden und den Muff noch beträchtlich
vergrößern . Es fehlt nicht mehr viel , so wird Göttin Mode
wieder zu den Muffen unserer Urgroßmütter zurückkehren , die

sich auch ganz praktisch als Fußsäcke hätten verwenden lassen.
Dazu kommen die jetzt auftauchenden Capotehüte „donno
t'sinrns " aus Sammet , mit den verschiedensten altmodischen
Kniffen und drei Georginen geziert , und das „ Antike " herrscht
eben nicht nur mehr im Reiche der Möbel , Porzellane und

Nippes , sondern auch , wie es dem „ tin cks siöols " gebührt,
auf der Straße , Doch der belebende Hauch des kommenden

zwanzigsten Jahrhunderts dürfte diesen „ alten " Neuheiten wohl
kaum ein langes Leben gönnen . Eine entzückende Neuheit
bilden dagegen die vorn lang herunter , hinten spitz auslaufen¬
den Persianerbesätze für schlichte Tuchjacken mit einem Stuart¬

kragen aus andersfarbigem Pelzwcrk , So mischt man z . B,

Sealskin mit Astrachan , schwarzen mit grauem Krimmer , was

äußerst kleidsam ist . Aber der Stnartkragen behält unter allen

Umständen die Oberhand , killian.

Schach.
Auflösung der

Scliach -Aufgabe
Nr . 278 Seite 440.

Ausgabe Nr . 289.
Von M , Palkovta,

Schwarz,

! , 3 g k — r 4,
Schwarz,

! . Beliebig,
Wein,

2 v oder 3 , matt.

Auflösung der
Sckack -Aufgabe

Nr . 27 !) Seit- »kg.

Weiß zieht und setzt mit dem zweiten Zuge matt

1. v 6 — k 2
0 Schwarz.

1. X li 6 — v 5.
Weist.

2. v k 2 — ck 2.
Schwarz.

4 2. Beliebig.

3 3. v . matt.

Weist.
1.

Schwarz.
1 1. 3x0 zieht.

2. v k 2 — d 2 t : c.
L.

Weist.
1

Schwarz,
a 7 — o S oder
— o 5.

Weiß,
v d 2 — v s -s -c.

Auflösung des Anagramm -KleeblattS Seite » » 0.

1, Ilse , EliS , 2, BrcSlau , NcblanS S, Nola , Laon — Berlin.

Auflösung des Akrostichons Seite » » 0.

Das Sprichwort lautet-
„Sage mir , mit wem du umgehst , und ich will dir sagen , wer du bist,"

Man findet es in den Ansangsbuchstaben der folgenden Wörter wieder¬
gegeben.
Sonst , Anfang , Eesund , Ernst , Mehr , Inhalt , Raum , Mit , Irgendwo
Traurig , Weiß , Ehre , Mangel , Dunkel , Unsauber , Unten , Milde , Erben,
Erhöhen , »hemmen , Stolz , Unbehilslich , Nach , Dort , Immer , Cliristlich,
Wichtig , Insel , Leicht , Lang , Dumm , Innen , Nasch , Siiß , Alt , Erschein,

Einst , Norden , Weich , Etwas , Ncich , Durst , Unterthan , Billig,
Inländer , Stark,

Auflösung der UnterlialtungS -Aufgabe Nr . I2Z Seit « » Kg.

Wuchstabenrätset.
Wo das Veilchen still bescheiden

Unter Büschen sich versteckt,
Wird der erste mit dem zweiten
Lxicht als Paar von euch entdeckt.

Wollt das zweite Paar ihr sehen
Sucht eS, wo Aurikcln blüh ' n!
Bei den stolzen Azaleen
Ist vergeblich das Bemüh ' » ,

In den gist
'
gen Herbstzeitlosen

Ruht vereint das dritte Vaar;
Doch bei Nelken , Tulpen , Rosen
Ward es keiner » och gewahr.

Immer bringt die Balsamine
Euch da -Z vierte Paar herbei;
Nie besaß es Georgine,
Augentrost und Ackclei,

Um das letzte Paar zu holen
Schaut die Glockenhlumc » an!
Doch es fehlt den Nachtviolen
Und dem blauen Enzian,

Wenn die Blumen alle starben
In des Herbstes rauher Lust,
Bringt das Ganze ihrer Farben
Bunte Pracht und WaldcSdust,

Epische Dichtung von Robert Hamerling . Illustriert von Adaldert von Roeßler und Hermann Dietrich,

(Hamburg , Berlagsanstalt und Druckerei , Aktiengesellschaft ( vormals I . F Richter ) ,

Wuchst crbenversetzung.

Hasen Halt Haut
Herder Here Henri,

Aus jedem der vorstehenden sechs Wörter läßt sich durch Umstellen
der Buchstaben ein anderes Wort bilden. Werden die neuen sechs Wör¬
ter anders geordnet, so nennen ihre Ansangsbuchstaben einen preußischen
Regierungsbezirk, — 6,

Korrespondenz.
Verschiedenes.  Emma » . W . in B . Der feine Geschmack liegt'

allein darin , daß man in allem , was man anlegt , das Verschönerungs¬
mittel , nicht aber in dem Scheine das Schöne selbst sieht,

N . N . in Budapest . Die Form ist schon bester , aber der Inhalt —

zu pessimistisch . Was mästen Sie sür Enttäuschungen erfahren haben!
Frau L . von E . in P . Wenn Sie diejenigen süd - und westdeutschen

Städte , denen Sie den Namen „Pensionopolis " beilegen , zu vermeiden
wünschen , so möchten wir
Sie ans Trier ausmcrksam
machen . Die Stadt , welche
schon der römische Dichter
Ausonins besungen hat und
wo — zahlreiche Ucbcrreste
zeigen davon — die vor¬
nehmen Römer mit Vor¬
liebe ihre Villeggiatnr hiel¬
ten , liegt sehr schön au der
Mosel , hat ein »lildes Klima
und bietet durch gutcSchul-
auftalten , wie treffliche Pri-
vatlchrer Gelegenheit zur
Ausbildung sür jnugcMäd¬
chen, Weitere Auslnnst
über dortige Verhältnisse
wird Ihnen Frl . Mathilde
Grunert lTricr , Saar-
straße 2U>, selbst Inhaberin
eines Pensionates , bereit¬
willig geben,

Hnustzult und
Gliche. Fr . P , B . Ein
Räuchernngsversahren . bei
denen das Fleisch vorher
nicht in Pökellage gelegt
wird ist folgendes . Das
noch warme Fleisch der
frisch geschlachteten Tiere
wird in einem zuvor be¬
reiteten innigen Gemenge
von einem Teile pulveri¬
sierten Salpeters und 32
Teilen Kochsalz eingerieben,
sodann ringsum mit so
viel Kornkleie bestreut , wie
irgend hängen bleibt . Hier¬
auf wird das Fleisch ent¬
weder unmittelbar oder,
nachdem es zuvor in eine
einfache Lage Zeitungs¬
papier eingewickelt worden,
in den Rauch gehängt.
Das so geräucherte Fleisch
bekommt ein dem geräu¬
cherten Lachse ähnliches
Aussehen , schmeckt sehr
angenehm und hält sich
jahrelang , ohne zu ver¬
derben.

L . H . in St . Oliven¬
speiseöl (Provenceröl ) in
vorzüglicher Reinheit und
Güte liefert u . a . die Firma
Barbarino und Kilp , kgl.
bayrischer und grssth . tos-
konische Hoflieferanten in
München . Ersuchen Sie
um Zusendung eines Preis¬
verzeichnisses
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Gute Wucher für den Wechuachtsti fch.

1 . Für dir Großen.
„Der König von Sion .

" Epische Dichtung in 10 Gesängen
Don Robert Hamcrling . Illustriert von Adalb . von Roeßler und
Hermann Dietrichs . Hamburg , Vcrlagsanstalt und Druckcrei -Akticn-
Gcscllschast, vorm . I . F . Richter . Das schöne Werk , in der von der
Vcrlagsanstalt ihm verliehenen herrlichen Gestalt — ein Triumph der
mit Kunst - und Holzschncidctcchnik verbundenen Typographie — ist bis
zur 2,? . Liescrung vorgeschritten , zur Freude aller Freunde der Kunst
und Dichtung . Jedes neue Heft scheint immer das vorige an Pracht
und Reichtum der Illustrationen , die sich der Dichtung in kongenialer
Weise anschmiegen, zu überbieten . Wir geben als Probe derselben die
Scene aus dem II . Gesänge , in der der Prophet , begleitet von dem
Jüngling von Leyden , dem schönen Jan , das Haus des ehrlichen
Knippcrdolling besucht und seines Wirtes junges Knäblein in liebenden
Augenschein nimmt — zu zorniger Erregung des „bräunlichen Weibes
des Propheten"

, die sich mit Verachtungs-
gcbärdcn abwendet.

„Frisch brockte Schwoarzkcr-
schaln .

" Schwarzwciße Bilder zu lusti¬
gen Schnadahüpscln aus den österreichi¬
schen Alpcnliindern, gezeichnet von Hugo
Gerard Strähl . 24 Tafeln. Wien,
Verlag von Moritz Pcrles . Die reizvolle
Technik des Zeichners dieser allerliebsten
Blätter ist znr Genüge bekannt und kann
des Lobes cntratcn . Auch hier hat die
anscheinend so tote Silhouette unter sei¬
nen Händen blühendes , schwellendesLeben
gewonnen , und die fröhlichen Bewohner
der österreichischen Alpenländcr trete»
uns in ihrer ganzen kernigen Eigenart
aus diesen Tafeln , deren jede als Bc-
glcitwort ein köstlich naives ,Schnada¬
hüpfel mitbringt, sinnfällig -überzeugend
entgegen.

„Gesellige Freuden .
" Zeich¬

nungen von Paul Hcydel, Dichtungen
von Joh . Trojan . Berlin , Verlag von
Max Krause , Bcnthstraße 7 . Ein reich
ausgestatteter Prachtband bringt ans
einem vicrtclhundert Blatt in graziösen
Zeichnungen , meist voll neckischen Humors,
eine Revue unserer „Geselligen Freuden"
im Hause wie im Freien, im Familicn-
zimmcr wie im Tanzsaal , beim Früh¬
lingspicknick wie ans der Eisbahn , zu
Lande und zu Wasser , und den Maler
accompagnicrt der Dichter in elegischem
VerSmaft , zwischen dessen Distichen hier
und da neckische Kobolde spielen, mit der
ihm eigenen heiteren Anmut den Wert
jener „Freuden"

kritisch beleuchtend.
„Des alten Sebastian Brand

Neues Narrcnschisf ." Entdeckt und
herausgegeben von vr . F . JduS . II.
Aufl. Düsseldorf , Verlag von Felix
Bagcl. Es zeigt von der gesunden Kraft
der Satirc , mit der der Verfasser , in
Nachahmung des alten derben Stadt-
schrcibcrs Bastian , das Verkehrte , Thö¬
richte , Lächerliche und Schlechte im Ge¬
bühren der Gegenwart geißelte , daß die
Notwendigkeit einer zweiten Auflage sich
ergab . Wir wünschen auch diese bald
untergebracht zu sehen ; vielleicht wirkt
doch der unter übermütiger Heiterkeit
verborgene sittliche Ernst hier und da so
krästig , daß die dichte Schar der „Narren " ,
die das Schiff unserer Zeit fast über¬
lasten , etwas lichter werde . Das
witzige Buch ist äußerlich ganz einem
alten SchwcinSlederbandc des 16 . Jahr¬
hunderts ähnlich.

„Für unsere Frauen .
" Holz-

malcrci -Vorlagcn . I . und II . Sammlung.
— „ Was Ihr wollt .

" Sechs Blatt
Vorlagen für häusliche Kunst . — „ Des
Hauses Zier .

" Vorlagen für Malerei
aus Porzellan und Fayence . Düssel¬
dorf , Verlag von August Bagel. Vier
Mappen voll Malerei - Vorlagen, wie sie sinniger und dem Auge
wohlgefälliger kaum gedacht werden können . Die Künstlerin , Fräu¬
lein Sophie Meyer in Düsseldorf , verfügt nicht bloß über eine
reiche und aucllcnde Phantasie , die ihr die Motive für ihre klei¬
nen Kunstwerke in strömender Fülle spendet , nicht bloß über eine
sichere und vielseitige Technik in der Fixierung ihrer Phantasic-
bilder — sie ist auch in eminentem Sinne praktisch, indem sie überall
den Bedürfnissen des Hauses besonnen Rechnung trägt und ihre
Schülerinnen anleitet , dasselbe zu thun — sie erhebt endlich durch
geistvolle Symbolik voll vit überraschendster Pointen die Dekoration
alltäglicher Gcbrauchsgcgcnstände in eine höhere Sphäre und giebt den
Dingen einen Wert , der weit über den der praktischen Brauchbarkeit
hinausreicht. — Die Ausstattung der vier Mappen ist von entzückender
Schönheit, der Reichtum von Vorlagen außerordentlich . Welch ein
Schutz sür jedes Haus , wo sinnige Mädchen - und Fraucnhand Stift
und Pinsel sührt!

Drei Märchen sür alt und jung. Don Georg EbcrS.
Stuttgart , Berlin , Wien , Deutsche Vcrlagsanstalt. Nicht ohne Uebcr-
raschung lernt man aus diesem hübschen Buche den berühmten Acgypto-
logcn und Romancier auch als sinnigen Märchenerzähler kennen ; die
Vielseitigkeit seiner Begabung blitzt in immer neuen Facetten , über¬
rascht und crsrcut! Von den drei Märchen , die den Inhalt des Bandes
ausmachen , dürsten nur die erste , „ Die Nüsse "

, kaum noch die
letzte , „ Die graue Locke "

, auf das Verständnis der Jugend rech¬
nen dürsen ; die mittlere, „ Das Elixir " — sehr geistreich erzählt
— ist nur für die „Alten" .

„Das Buch denkwürdiger Frauen .
" Lebensbilder und Zcit-

schildernngcn von Jda von Düringsfeld . 4 . Aufl., neu bearbeitet
von Jda Klokow. Mit 8 Bildnissen . Leipzig, Verlag von O . Spamer.
Es ist das Vermächtnis einer trcsslichcn Frau , einer tüchtigen Schrift¬
stellerin , einer edlen Patriotin , das uns in diesem Buche zum viertcn-
rnale geboten wirb , diesmal von berufener Hand erweitert und ver¬

vollständigt , und so in gesteigertem Maße der Beachtung unserer
Frauenwelt würdig.

Isolde Kurz : „Gedichte .
" 2 . Aufl . Stuttgart , G . I . Göschens

Verlag . Die Verfasserin der höchst wertvollen „Florentiner No¬
vellen " (Stuttgart , G . I . Göschens Verlag) , wie der liebens¬
würdigen „Phantasien und Märchen " (ebenda) bewährt sich in dieser
Sammlung auch als ticscmpfindende , gedankenreiche und formsichcre
Lyrikerin . Aus einem halben hundert zeitgenössischer „Dichter " ragt
sie stark und sieghaft hervor; ihre Lyrik ist künstlerische Offenbarung
einer echten Poetensecle — sie zieht den Leser unwiderstehlich in ihre
Gedanken - und Empfindungskreise , erfreut und erhebt ihn , und weckt
einen schönen Nachklang in seiner Seele.

„Deutsche Dichtcrgrüße .
" Lyrische Anthologie , herausgegeben

von Hermann Thom . Leipzig , Verlag von Nob . Claußner. Auf
kaum 100 Seiten hat der Herausgeber Licdcrprobcn von anderthalb
hundert Dichtern und Dichterinnen der Gegenwart zusammengestellt.
Es ist eine etwas bunte Gesellschaft, die hier versammelt wurde , und
nach der Gleichberechtigung des Erscheinens darf man nicht viel fragen;
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Aus : Schwoarzkcrschaln. 24 schwarz- weiße Bilder zu lustigen Schnadahüpscln, gezeichnet von Hugo Gcrard Strähl.
(Wien, Verlag von Moritz Pcrles .)

immerhin bietet das zierliche, niedlich illustrierte Büchlein eine hübsche
Uebersicht über die lyrische Produktion der Neuzeit.

„Des Lebens Mai in Bild und Lied .
" Gcdcnkbuch von

Klara Braun . — „Gedenke mein ." Blüten und Perlen . Heraus¬
gegeben von Klara Braun . Beide , vom Verlage von Greiner n.
Pfeiffer in Stuttgart publizierte Hcftchen enthalten ausgewählte lyrische
Dichtungen mit künstlerisch schönen Blumenstückcn , Landschaften , Stim¬
mungsbildern als vcrsinnlichendc und das Verständnis vertiefende Bei¬
gabc . Eine allerliebste Gabe aus den Weihnachtstisch junger Mädchen.

„Maria und Martha .
" Ein Buch für Jungfrauen . Von

G . Weit brecht , Dekan in Stuttgart . Mit Titelbild. Stuttgart,
Verlag von I . T . Steinkops . Ein gleichwertiges Gegenstück zu dem
vielgelescncn trefflichen Buche des Verfassers : „Heilig ist die Jugend¬
zeit . Ein Buch sür Jünglinge " — wie dieses leitend , lehrend , mahnend
und ans die höchsten Ziele des Lebens hinweisend . In 18 Abschnitten
geht der ehrwürdige Versasjcr das ganze weibliche Leben durch, immer
an Tiesstes und Heiligstes mahnend und die ihm Folgenden zn höchsten
Zielen führend. Ein schönes Wcihnachtsbuch!

„Die Vögel Europas ." Bilder aus dem Vogelleben unseres
Erdteils. Nach Skizzen von Paul M . Roepcr , bearbeitet von
W . Lackowiy. Mit 204 Holzschnitt - Illustrationen und 26 Farben-
bildcrn . Zweite verm . Auflage . Berlin , Verlag von Franz Ebhardt
u . Co . Das Buch hält , was der Titel verspricht : seinen Inhalt
bilden nicht trockene ornithologischc Abhandlungen, sondern „Bilder
ans dem Logellcbcn "

, und zwar sehr lebensvolle , tief empfundene und
höchst anziehende Bilder, die jeden Naturfreund (und wer ist das nicht !)
innig erquicken werden . Der Leser wird tief in die Eigenart des Lebens
der lieblichen Sänger hineingeführt, belauscht sie in ihrem geheimsten
Treiben und Webe» , lernt sie in engster Verbindung mit der Jahres¬
zeit , mit der Vegetation , mit Land und Wasser , Gcbirg und Thal,
Feld und Wald kennen und thut volle Blicke in das Leben der Mutter
Natur überhaupt. Die Ausstattung des Werkes ist glänzend.

„Gcschich tedes PreußischcnStaates .
" Von Ernst Berner,

königlicher Hausarchivar. München und Berlin , Vcrlagsanstalt für
Kunst und Wissenschaft. Es ist das erste Heft eines groß angelegten
und sehr reich illustrierten Historienwerkes , wie wir ein ähnliches bisher
nicht hatten. Ein vortrefflich geschriebenes, bis zum Tode Joachims l.
reichender Text wirb von 70 historisch bedeutsamen Illustrationen be¬
gleitet , durch welche das Verständnis der alten Zeiten aufs beste er¬
leichtert und vertieft wird . Zahlreiche faksimilierte Urkunden über
wichtige politische Ereignisse sind eine weitere dankenswerte Zugabe des
wertvollen Buches , dessen weiteres Erscheinen wir mit lebhafter Teil¬
nahme erwarten.

Ernst Wichert . „Tilemann vom Wege ." Historischer Ro¬
man in 3 Bänden. Leipzig , Karl Rcißner. In der langen Reihe
dichterischer Schöpfungen , durch welche der rühmlich bekannte Verfasser
in kiinstlcrisch-phantasiercnder Umbildung der Geschichte seines engeren
Heimatlandes Alt-Preußen uns vorzügliche Zeit- und Lebensbilder
aus fünf Jahrhunderten in breiter , innerer Verkettung vorgeführt
hat , machte sich , unmittelbar nach dem Schluß der Handlung seines

„Heinrich von Plaucu " eine größere
Lücke fühlbar , umfassend die Zeit des
Niederganges im deutschen Orden seit
1410 , und seiner unglücklichen Kampfe
mit den aufständischen Städten des Wcich-
scllandcs — bis zum Verlust seiner Un¬
abhängigkeit gegenüber der Krone Polen.
Diese, von Wichcrts großer und tief in¬
teressierter Lese - Gemeinde oft beklagte
Lücke hat der Dichter in diesem trcsslichcn
Buche ausgefüllt. In echt poetischer
Auffassung jener Zeit entwirft er ein
Gemälde von bezwingender Kraft und
außerordentlichem Lcbensreichtum , eine
wahrhaft künstlerisch- schöpferische Wieder¬
geburt jener bedeutsamen Periode preu¬
ßischer Geschichte , anziehend , geistnährcnd,
willcnstärkcnd und hohe Lehren in der
Seele des Lesers zurücklassend.

„Aus unseren Bergen .
" Ge¬

dichte von R . B . Illustrationen von
Hans Wicland. Verlag der lithogr.-
artist. Anstalt in München (vormals
Gebr. Obpachcr ) . Eine Mappe voll ent¬
zückender Kunstblätter , die Natur des
Bcrgwaldcs wie des Hochgebirges aus echt
künstlerische Weise in stimmungsvollen,
durch kongeniale Dichtung verklärten
Bildern wiedergebend.

„Der Schönsten die Rose .
"

Lieder deutscher Dichter . Gesammelt von
Klara Braun . Mit 8 Bildern von
R . E . Keplcr . Stuttgart , Verlag von
Grciner u . Pseiffcr . Eine mit außer¬
ordentlicher Pracht ausgestattete Antho¬
logie geschmackvoll ausgewählter lyrischer
Dichtungen , deren jede von einem reiz¬
vollen Bildrand umgeben ist . Freun¬
dinnen von Licdersammlungcn wohl zn
empfehlen.

„Neu - Berlin .
" Von Paul

von Szczepanski . Leipzig , Karl
Rcißner. Die unter vorstehendem Titel
gesammelten sieben Erzählungen bekun¬
den von neuem des Verfassers ausge¬
sprochenes Talent , charakteristische Figu¬
ren und Ereignisse aus den : Leben der
Großstadt scharf aufzufassen und in ge¬
treuer Darstellung wiederzugeben . Die
hier geschilderten Personen und Verhält¬
nisse sind durchaus modern und durch
ihre lebenswahre Wiedergabe besonders
interessant und wirksam . Zu loben ist
die schlichte , reine und edle Sprache
und die einfache, dabei poesievolle Dar-
stcllnngsart.

„Fürs Leben .
" Jungen Mäd¬

chen ein treuer Ratgeber und Führer.
Von Ellen Richards . Verlag von
Greincr u . Pseisser , Stuttgart . In dem
vorliegenden , elegant ausgestatteten Werke
wird der reiferen weiblichen Jugend,
welche der Schule bereits entwachsen ist,
eine Lektüre geboten , die sie auf den
ernsteren Inhalt des Lebens vorbereiten

soll . Besonders wertvoll ist die zweite Abteilung des Buches , welche
das Mädchen als selbständiges Mitglied der menschlichenGesellschaft be¬
handelt und den Leserinnen zeigen soll, was ihrem Geschlechte zukommt,
in welchen Berufen sie sich heutzutage mit Erfolg bethätigen können.

2 . Mr die Kleinen.
„Schule und Leben ." Erzählungen sür junge Mädchen . Von

Adelheid Wildcrmuth . . 3 . Auslage . Stuttgart , Karl Krabbe.
Drei hübsche , gut vorgetragene Erzählungen , die in den Jahren seit
ihrem ersten Erscheinen an liebenswürdiger Frische und Anziehungs¬
kraft nichts eingebüßt haben . Die Ausstattung ist sehr elegant.

„Der Afrikaner ." Eine deutsche Kolonialgejchichtc aus ver¬
gangener Zeit. Der reiferen Jugend erzählt von K . Falken horst.
Mit 12 Bildern. Stuttgart , Berlin , Leipzig , Verlag der deutschen
Verlagsgesellschast „ Union"

. Das genannte Buch gehört zu den besten
Jugcndjchriftcn der Gegenwart und verbindet das Belehrende mit dem
Anziehenden in einer trefflich erdichteten Erzählung auf das aller-
glücklichste . Daß dasselbe durch das Lokale , jene Küstenstreisen des
„schwarzen Erdteils"

, denen sich augenblicklich das Interesse der ganzen
gebildeten Welt zuwendet , außerordentlich an Reiz gewinnt, braucht
kaum gesagt zu werden.

„Erzählungen aus dem Leben der Tiere .
" Ein Buch

zur Unterhaltung und Belehrung für jung und alt . Von Fr . W.
Brcndcl . 2 Bände. Mit 8 Bildern. Glogau , Verlag von Karl
Flcmming. Zum fünstenmalc tritt dieses tüchtige und viel bewährte
Werk seinen Weg durch die deutsche Lescrwelt an . Es hat seit Jahren
sehr viel beigetragen , in Schule und Haus die Kenntnis des Tier-
lcbcns zu verbreiten und zu vertiefen , Unwissenheit und Aberglauben
zu zerstreuen und Leser und Hörer aus den Standpunkt der jetzige»
Wissenschaft zu erheben . Seine weite Verbreitung dankt es vor allem
dem echt populären Ton , in dem es gehalten ist, eine ebenso wertvolle
wie seltene Eigenschaft eines naturwissenschaftlichen Buches.

Alle sür den „Bazar " bestimmten Bliese , Manuskripte , Zeichnungen und Bücher sind , ohne Beifügung eines Namens , zu adressieren : An die Acdaktion des „ Aazar " , ZZerlin 81V. , Kyarkottcnflraßc 41.

Verlag der Bazar-Aktien-Gesellschast (Direktor L . Ullstein) in Berlin 3W., Charlottcnstraße II . — Redigiert unter Verantwortlichkeit des Direktors . — Druck von B . G . Teubncr in Leipzig.. ' k
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Vor der Bühne.

„Die Sturmflut .
" Erzählung von Henriette Anders.

— „ In der Köhlerhütte .
" Erzählung von A . Klietsch . —

„Gesammelte Märchen von Rübezahl ." Von Henr . Anders.
— „ Die Nachbarskinder " und „ Ein guter Sohn ." Er¬
zählungen von B . Faitmacher . — „ Kaiser Joseph II . , ein
deutscher Fürst ." Geschichtliche Erzählung von Neinh . Braun¬
schweig . Die genannten fünf Bücher , im Verlage von Alcr . Köhler
in Dresden und Bodcnbach erschienen, bilden die neuesten Folgen von
„Köhlers Illustrierter Jugend - und Bolksbibliothek "

, einer Samm¬
lung von guten , der Jugend nützlichen und anziehenden Uuterhaltungs-
schristen, die von pädagogischen Autoritäten warm anerkannt , auch von
uns nach Ueberzeugung empfohlen werden können.

Diethofs : „ Der Veilchenbund .
" 2 . Auflage . Leipzig, Ver¬

lag von O . Spamcr . Das hübsche , von uns schau früher warm
cmpsohlene Büchlein wird in der zweiten Auslage aus Mädchenseelcn
keinen geringeren Eindruck hervorrufen , als beim ersten Erscheinen . Es
ist dem heranwachsenden weiblichen Geschlecht aus der Seele geschrieben.

Th . von Gumperts „ Büchcrschatz für Deutschlands
Töchter " (Glogau , Verlag von K . Flemming ) , dessen erste drei Bände
wir an dieser Stelle warm zu empfehlen Gelegenheit nahmen , hat sich
um Weitcrc sechs Bände wertvollen Inhaltes vervollständigt und ver-

Weues Wüvnberger Sckattenthecrter.
Je mehr die Spiele allem Rechnung tragen , was dcS KindeS

Phantasie erfüllen , sein Interesse erregen taun , um so willkommener
sind sie der Jugend , um so gewisser und schneller sindcu sie in jeden
Familienkreis Eingang . Das gilt in hohem Grade von dem all-
beliebten Nürnberger Schatteuthcatcr , dessen Vcrlagshandlung — K. Abel-
Klingcr in Nürnberg — durch jährliche Beschaffung neuer Tableaur sür
stete Abwechselung dieses belustigenden und angenehmen Spieles Sorge
trägt . Die Jnsccnicrung dieses beweglichen SchattcntheatcrS ist so
einsach und leicht verständlich , daß jedes Kind nach Durchlcsung der
Anleitung das Theater ausstellen und leiten kann . Zur vollen
Wirkung der Schattenbilder ist es ersordcrlich , daß der Kasten mit
dem Theater in einem Thürrahmen steht Durch dichte Vorhänge ist
der Raum über und unter dem Theater zu verdecken . Der Zuschaucr-
raum vor dem Theater ist ganz dunkel zu halten , während hinter
dem Theater ein möglichst Helles Licht aus das Tableau fallen muff. !
Die Handhabung und Vorführung der Figuren , die jedem Tableau
als Erläuterung beiliegt , ist gleichfalls nicht schwer . Bei einiger Uebung
kann man es zu großer Fertigkeit darin bringen , und von der Ge¬
wandtheit des Spielenden hängt es ab , ob durch geschickte Bewegung
die Einzelsigurcn mehr oder weniger günstig zur Geltung kommen.
Alle Figuren sind nach Entwürfen eines hervorragenden Künstlers
hergestellt und ihrer erheiternden Wirkung aus die Jugend ebenso
gewiß, wie das ganze anregende Spiel.

heiß! dem Bücherschränkchen unserer jungen Mädchen erwünschten Zu¬
wachs . Die neuen Bände enthalten : Aus Vergangenheit und
Gegenwart von M . Petzel ; Ans dem Leben von Th . v . Gum¬
pert ; Familiengeschichten von E . v . Wasmer ; Gertruds Tage¬
buch von Fanny Stöckert ; Schön ElSlin von Ludwig Ziemsjen , und
Verschiedene Wege von Arda Träd . Das Exterieur der Bücher
ist prachtvoll.

„Waldeszauber ." Märchen sür Kinder und Kindersrcunbe.
Von H . Falk . Mit Bildern . Glogau , Verlag von K . Flemming.
Fünf Märchen , so echt und herzscsselnd sür die Kinderwelt , als kämen
sie direkt von den Lippen der erzählenden Mutter . Eine liebliche
Weihnachtsgabe!

„Mariechens Ideale " und „ Greisenstein ." Zwei Erzählungen
sür junge Mädchen von Agnes Will ms , geb . Wildermuth . Stutt¬
gart , Karl Krabbe . Aus der Masse landläufiger Jugendjchrifteu hebt
sich dies Buch durch löbliche Tendenz , anziehende Darstellung und
reine , gute Sprache bemerkenswert hervor . Die Ausstattung ist des
Krabbeschcn Verlages würdig.

„Herzblättchens Zeitvertreib .
" Unterhaltungen sür kleine

Knaben und Mädchen zur Herzensbildung und Entwickelung der Be¬
griffe . Herausgegeben von Thekla von Gumpert . 35 . Band . Mit
44 Bildern . Glogau , Verlag von K . Flemming . — „ Töchter-
Album ." Unterhaltungen im häuslichen Kreise zur Bildung des
Verstandes und Gemütes der heranwachsenden weiblichen Jugend,
herausgegeben von Thekla von Gumpert . 36 . Jahrgang . Mit
34 Bildern . Glogau , Verlag von Karl Flemming . Ein deutscher
Weihnachtstisch ohne „ Herzblättchens Zeitvertreib " sür die Kleinen und
das „ Töchter-Albnm " sür die größeren Mädchen ist kaum zu denken.
Zu tief sind diese beiden Mustcrschöpsungcu der ehrwürdigen Heraus¬
geberin mit dem deutschen Familienleben verwachsen; seit mehr denn
drei Jahrzehnten schöpft die deutsche Jugend Unterhaltung und Be¬
lehrung , Gemüts - und Verstandesbildung aus ihnen , und dankt ihrer
Lektüre die schönsten, sruchtbarsten und glücklichsten Stunden . Und
so mag es weiter gehen , viele — viele Jahre lang ! Den deutschen
Familien aber wird es genügen , wenn sie um die Weihnachtszeit er-

Hinter der Bühne.

fahren , das „ Neue Töchter - Album " und ein neuer Band „ Herz¬
blättchens Zeitvertreib " ist da ! Für den Erwerb werden sie dann
selbst sorgen . Also — auch diesmal : sie sind da!

„Mathilde " oder „ Geprüft und bewährt ." Für erwachsene
Töchter . Von Bertha Maths . Stuttgart , Verlag von Grcincr u.
Pfeiffer . In diesem guten und in mehr als einer Hinsicht löblichen
Buche wird der weiblichen Jugend unserer Tage in der Titelheld !»
das Muster einer sorgsam erzogenen , echt weiblich gesinnten Tochter
vorgeführt . Die Tendenz ergiebt sich den jungen Leserinnen in einer
anziehenden Erzählung von guter und reicher Erfindung ohne alle
Aufdringlichkeit mit überzeugender , sittlicher Kraft.

„Herzblättchens Naturgeschichte "
, erzählt von Hcrm.

Wagner . Mit 6 Bildern . 2 Bändchcn . 2 . Auslage . Glogau,
Verlag von Karl Flemming . In der ihm eigenen , die Jugend un¬
widerstehlich fesselnden Weise sllhrt der Verfasser seine kleinen Zuhörer
erzählend durch Haus und Hos , durch Garten , Feld und Wald , sa
weithin durch sremdc Länder , über Gebirg und Meer , überall au Be¬
kanntes , oft Gesehenes anknüpfend und in amüsanter , dem jugend¬
lichen Sinne abgelauschter Darstellung Belehrungen über Pflanzen und
Tierwelt einstreuend , dem Kindcrgcmüt tief einprägend . Treffliche
Bilder unterstützen die Erzählung aufs beste.

Jede Abonnenkin hat das Recht,
Papier - Schnittmuster zu den Abbildungen des

„Bazar " von uns zu beziehen.
Preise pro Stück:

Ueberkleid M . 1 .— — 60 Kr . ö . W.
Paletot , Mantel oder Rock - . . „ — .75 — 45 „ „
Tunika , Taille , Kindergarderobe

oder Wäsche „ — .50 30 „ „
Außer dem Preise sind für Porto 20 Pf . (--- 10 Kr .) der

Bestellung beizufügen . — Ausführlicher Prospekt gratis und
franko . — Bestellungen sind direkt an uns zu richten.

Oir Ädmi

Zum Einbinden
des n t dieser Nummer schließenden Jahrgangs 1890 em¬
pfehlen wir

Giniaanddeeken
in eleganter Goldpressung Preis 2 Mark 80 Pf.

Ferner empfehlen wir zum Aufbewahren der einzelnen
Nummern des neuen Jahrgangs

Sammetkasten
in Form eines elegant gebundenen , reich verzierten Buches,
Preis 4 Mark für die reich vergoldete Ausgabe und 3 Mark
50 Pf . für die einfachere Ausgabe.

Einbanddecken und Sammelkasten sind durch jede Buch¬
handlung zu beziehen,

nistration des „ Sa ; ar " in Berlin S1V , Charlotten

Bei bevorstehendem Nuartals-
und Iahresschlusz

bitten wir unsere Post - Abonnenten,
die rechtzeitige Erneuerung des Abonnements
noch im Dezember zu bewirken , damit in der wei¬
teren Zusendung keine Unterbrechung eintritt.

Wir machen wiederholt darauf aufmerksam , daß die Post
aufhört zu liefern , wenn das Abonnement nicht ausdrücklich
erneuert wird.

Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit
Bestellungen an zum Abonuementspreise von

ViertelsiilsvliAi L Mirvlr 50 Pf.
(in Oesterreich -Ungarn 1 fl. 50 K. exkl. Stempel ).

straste 11.

WMl
Der Inserkionspreis beträgt

iV>. 1,50- 2 kas. - t sb. k lt. - 1li . boii. - I li . s .v/.
pro Donxareille - Zeile. Anzeigen. M

ZZll-inige Amivnc - n - Kimahinc
Nudotf Moils . Kerti » KU ? .

und dessen Zilialen.

W M

Tvilivnstoßke
eu . 180 veisoliieäene (blulitüteu — direkt an private — okne / iviselikuMnälsr!

von v » bis IKIij. Z.6 .8Q per dleter naob und OesterreRvIl -Finger » xorto- und zollfrei. — lauster umgebend.

K. I-Iennvkeng 's LkickiistcU - ?üßiili- OöM in ? ürir :1> (8vlivsi!z).
Rönißfl . mitl Rnissrl . Hoflieferant.

?i -äcb1igk8 5estgö8cliknli für lung uncl Kit.

/Vo/.
s T/e/ken S7»ä,rck. s

3. Bis Singstunde . 15 relzd . Xindsr-Idedsr.
4.1 Stimmen der Völker.  2  1?oi1s. Rational-
b. sliedor und I'ku ?s aller Völker.
6. dläroben - Br-äklen mitsinls tend. Texten.
7. Vas alles die löno err .äblen.
8.1 liindermaskendall. 2  I 'sils . I 'änzs n.
g. j Ballsesnen in reisend olassisobsr Borm.

I//r . — 4/tk/nk/. 5 .?

VbililZ IM! illl . Heine . Nilimerliistilli , Ichnx , 8t . feterzhurZ , zwlillli.

Die (Vronliandlnng von

Willi . köNNkl < k ,
S . . ^

re - - b °rg.

versendet per Post unter jeder Garantie nach
alten Orte» nur edle Sänger . Preisliste frei.

zLodtkSrjekmllrkell ! Miliz?
siso verschiedeneI ZI . — 200
i versch . 2 1» . — 2S0 verick.
! 31 » . — 300 versch 4,so I« .
>— 400 versch . 0 ZI . — S00

versch . 7,so I» 1000 versch . 201 » . : c. !c.
Preisliste gratis . H . Huzru , kiaumburg. Sssis.

7oiillM - ^ MirMvM
äoZoirs1ä .ircle

sls !VlU1ZLen,Ok ' cisn,I '
c>unen,

Oostümo , Basken etc.
soveio llsrtoNNSZLN ll/AtkbpllN

empfiotilt riio fzbrik von
lleltke ü- 8 enlläictus,stressten.

IVleine vamen!
Bitte , verlangen 8is die neueste Brsislists
meiner Üandsebub -^abl-ikate ; leb versende
Klaee-, Vdni8cbe und Seidene  Uand8ebube
in be8ter  yualitdt direkt an Brivats und
gebe bei Aufträgen v. über 20 Zlark einen
eleganten  Uand8ebubl <a8ten  g ?-ati8.
Itiolluick Iliickolpli , NancksLÜuIlkadr.

von 1 . 15— 12 ^ das Zletsr, einfarbig und gemustert,
in UAnUIZertrotrener ^ U8 ^valli.l liefern — auob in einzelnen Xlsidern —

As ( 5is . (^ t.v^ L.v . sk.si,iir ^ , ( 5 >pe ^s ^c) .

VIeue Okopin - Liognspkie.
Im Vorlage von lv' . O. in ^ srsebisnen:

als ölonscl»  und als  Zlnslksr^rieärlczb' Lbopm
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Llookvr iioii - iiui
.

Vavao
die keinsie liilsnke. -s . lü . Lloolcsr , Amsterdam ( Sollend ) .

Hie GMHUM
beginnt am 1 . Januar einen neuen

Jahrgang mit dem Roman
„ Eine unbedeutende Frau" von

Man abonnirt auf die Gartenlaube bei allen Buchhandlungen u . Postämtern für 1 Mk . 60 Pf . vierteljährl . Bestellungen werden

W
. iieimdurg.

an den Schaltern der Postanstalten angenommen.

Billigste,
beste Bezugsquelle für

Dainen - ÄNeiderstoffe!
— Größte Auswahl . Hervorragende Neuheiten ! —

A ls Hauptartikel des Tages empfehle in allen Farben:
Oovvöltdrsit l Englische Cheviots , Meter 2 .—, 2 .25 u . 2 Mk.

- i , i i 1 Dawcutoch , Meter 2 .—, 2 .50, 2 , 4 u . 5 Mk.
reine uolie f Lciqc Cheviots , Meter nso und 2,50 Mk.
M ? -

ülilgscliZll U glilW llggeo ! be! ü!c!i!g?!zi>eü lüiciliigilllieVlieslliiilMüli ! "WC
proben und Sendungen von 20 lllk . a» . sowie illustr . Katalog freil

An Sonn - und christlichen Feiertagen findet kein versandt statt.

Direkt ab
Fabrik

llnverfälsvkte aokv/arre
Seidenstoffe mit Garantie für

reine Färbung , sowie Seidenstoffe jed¬
weder Art versendet stück - und meterweise,

porto - und zollfrei zu wirklichen Fabrikpreisen an
Private das Seidemvaarenhaus

Hdolf krieüer L . Lie . ill 7ürioil f8e ! uvei2 ) .
Muster umgehend franco.

kkAbio » orci . i . oc4llito.
(61rooto liVagonvorbindg . mit

L »«ol , 2üriob u . Im2orn .)
— -!» 7chore

'
— ^ NIptoIl1eiI8t0 II . Oonifoitilbelste

ZZkAillii livi - IVinter8ni80n 1 . November.
I >I v . 8 »Iils , Xurar2t. liallil , Xigontbtlmor.

XL . 1) io vosebreibling : „Loearno am Lago Alaggiors , sin vor2llgliebor klimatisebor

Aeiimsv 8
k

'
isnofabrik

Hamburg,
8t . pauli , bleue lloeenstrases 20 — 24

SIN ^ IgE labrikou >uiS rVoNLr-n»

jwvMk ) ItWlloil,

Billigste Bezugs¬
quelle für

Damen - und
Herren - Uhren,

Phantasie-
Wecker,

Standuhren : c.
zu Weihnacbts-

gesclienken.
Illustr. Preisliste
gratis und franco.
A . Cschcnbach,

Uhrengeschäft,
Hbnigobofcn,

Banern.

kUsuboit ? liggulllbsksk Lpiritus-
Koobör .,Victoria" .

ssriedr . kanoenban
^ell» Lt . LIasii.

Isvr vscli plZUen, vo iieine Verlrelllnx, liefere tlirecl.
8 pi » gf v n I) v r zx,

lierlin 80 . , Schmidstraße 23.
Straßen -Fahrstühle, Schlaf- und
Ruhesessel , Universalstühle
für Zimmer von 50 an.
Verstellbare Kopskissen zum
Schlafen in 20 verschiedenen
Lagen . Tragstühle ?c.

? . Lr . I
'
asn ^ vr - Hss,

beipiigerstr . » 9/120 , Lerlin W.
(Import.) (Export.)

ox 8 .Z. „Losporia" , „Xriembild" , „Lzdia" orbiolt ieb don vrston itboil dor von

VNIIS ^
°

a Z
in xriisstvr Fsmacbton Xiukäuso und babo solebs nunmobr » US

zxvstQlIt,
II. : OllliuvssseltQ 8el »a » t - uuä ZLiozxeutellv , praebtvoUo langbaarigsV -iaro , ea. 1,80 om längs und 0,90 cm breit , als Lott-Vorlogor , Lebrolbtiseb-Ilntor-

la ^ s u . s . v̂., Ltitek 1UK. 10.— .
Laimontöxko rssx. dardiuiöron, Vason , ^Vandaebüssoln oto. ote . in allen vooors

null Orösson.
ItiUNZivu tf. bis  2N ^llc 300 <>.— I er I ' uui Vuseu.
Ziluol ^vvvod AllülZel , ^Vuuilsvliinue , I>ee » i utilonstibdvl et « . ,oa 80,000 lI7ntorsot2or ), doeoriit von 2 ^Ik. ad per Vt2l1.

^
mit Malerei Ltüolc 50 1'k., Zl usvliclu in Rinüs (^.seddooder)

<Ziüsstv ^ us ^valil tiii <M<; IvLseuIivit8 - , Iloelixvtts - uud

stiiviknsvk ^ s - kvsokenke.
Gi . Vaeu , Imii >2i8or3traL3S 119/120 , lierliu ^v.

üntöltsz Sl. i-Iiroauct. ? llr Ujlickvr wlU Xrsuke mit 2lIIoU gskoodt »porisU gsoignst - orilökt 6I <! Vvril ^iiIIclilielt <ivr ullcv

prächtiges Spiet
tür ZVeiliaaelitka uaä

üiv IViatvradeaä «,
und Alt . Preis 4 Mark.

ttollins IVIerino Ltriekgarn

Ist Sits » vstv tilr 80 -irc-iv ? » vrl«
IVInterstrUmiite.

Plüschbilderrahmeu
in allen Größen , auch mit Dekorationen zum
Besticken fertigt KlvrlZvuer,
 Berlin , Weinbergs,veg 6.

kestgesvkenke.

Istlu <>«i Ilölixl . knerk. krlös«rorz «!ii
e-sws uoll iüteslos Impo-tkaus

<Z-!oo >i !soke - U/oino >n lleutsoklsnst
vsrsouützt

26 LortvQ am I.agsr
Kiste » mit 12 xi-oese » Masclieu

„12 .-
„ „ W--
„ ,. >«.«»
„ „ Ist.-

Badische N ) eine
Zlailco L. 20 grosse?I»8eIieil in 4 Sorten.

vei88 nnä rotll ZI. 20.

öllrgZcbnft für îaturreinbelt.
^ ' I 'lasolion nnü Xi3to kroi. >

0. »
ä . .. 2 „ stlai-vt,
st. .. s „ ,» ,
» - „12 „ „ Iioi-ll,
c . .. 4

V . D.-oi.iSN7. s.10.10. . !Os sss .v>. .

maobt clis Haut in lcnr2vr ^oit xart , iroieli u.
ireiss , boesitixt un4 vorliütot volletänäig
linnlioit , Rötkv, Lisse , Iloixunx n . 8oliüt2t
äio Saut gsgon lVIrlcunxen von bVoot,
kaiton iVinclon unll Iiartvm IVassor , vnrk-
oamor ale irgoncl sin anäoro3 bokanntos
l?rllxarat. Xoino vamo, vkololio 'fVsrtli auk
ilirsn ll'oint logt, Lvllto )o obns 4io80g ^littsl
««in , clonn os ist nn «<zliät2dar , nm 8olbgt
boim kältS8ton ^ ottor äio Haut 2art und
dlübonä 2u orbaltou . I<lan bllto 8ioli

kommou unsobädlieli. ^ .Iloin . ? abrikantsn:
lll . ^ sotliam Lon , ? Iiarinaceutsn, (Zbo1ten-
Iiain , Lnxlancl. (Zoneral-Venot k. Vout8oli1.:
llambnrx , Illoliter , T'soliusellner ^ Oo . ,
Itatlitiau8 «tr. 13. ^ .xont kür IZorlin : Oustav
Ii0li «v, ^ sl .Soü ., vorlin iV. , 3asorktra880 46.
vrosäen : ? anl Iloinrieli , ? ragor8tra380 12.

- 7 ( ?. I . . ? 1snimjuA
^ Klobenstein b . 8obvvan?enbes-g i . 8.
öomxk. lclelns Leiterwagen 5. Xinäoru. Lr-
a vraeksvns
5 m . adxoär.
Z Lisonaells.
L
L
kßsut do-

- 25 i
AZss

60 100 Xo. Iraxfllllixlc^ >
18<—ÜI. pr . 5>t . blau.

>Veil/n .-(ie8eIlenk f. Xinäer n . Linaell8. >

UiisteMttel!  für  Liuihfälle,
Säinil ?-, Einlege - n . Hc>lzmalcreiarbe,ten.
800 Nummern. Jllustrirtes Verzeichniß 20
Mcy S Widmaucrs Verlag in München.

Hn7ug8toffe , vamentueilk,
jedes Maß , Muster franco gegen franco.

Aloriit « Tuchfabrik, Gubeu.

vor «snclot zoäo8 lllaa33 nur proisvi'üräiA.
l l̂u«tor 5roi . vruno ? ronxol, Oottbus.

Diereizenbst-n Muster st 1SS0/0I enth. alles Neue.
Paul Ilollutaiiu . Rukrort u. lllt.

vamkn - IViikllkr ^ 0or8kt8)
AI . »Vlkl « 8 , ^VI « «s.

?r «i«o äsr Alioäor : 10, 12,14,
16 ü . und kvlior . Lol L «-

'Laillo . 3 . Umfang d. Ilükton.

Da« l l̂aass iet am Xürpor lldor da8 Xloid 2U
nodmon . postversondun ^en mir xvxon

Aaelliiallmo oder Vvrau ^Iiexaliliin ^ .

an » besten und billigsten be! der alten
bekannten I>' irma 1^. ^Ve ^ I , livilln,
lllauerstrasso 1l , und ^Vicn , ^VallNseb-
xasse 8 . ? reis  Ov » l ante gratis .

Ooeosnusskutten
von

Staeding ^ IViebiuann
ite BrandStwiete 17

ist das beste, billigste , reinste und gesundeste
G  Kett zum Jacken , Flachen n . Iralen.  G

Postkolli : Dosen ü. 9 Pfund 6.30 ^ franco.
Kl . Proben u . Gebrauchsanweisunggratis u. frco.

Bäckerei - und Konditorei-Ausstellung.
Ircmen 1890 , höchlle Äuszeicknnng:

,,8NI »vi  i »e AletlttNI « " .

?4« is,h
MM

Wer gut
und villi g kochen will

kaufe
Oie bürgerliche Köchin.

Deutsches Nationalkochbuch
von

Acrlha Scknoidor.
Preis elegant und dauerhaft gebunden

3 Mark.
BosicS, ncucsics »ndrcichhaltigslrS

bürgerliches Kochbuch.
Vorräthig in allen besseren Buchhandlungen

ö u ebb 0 n ä lu n 0 e n °«i.vl) fko80 0m ekl.kikiiL.

kiiotoxr . Amateur 4pporllte

Lreiso : v. 1̂1. 30 .—
bis 1VI. 400.

Anleitung u . illustr.
preisverxeieiin .kostenfrei '.
L . Xrunss ^ 0o . ,

1,111121 « ,
k'faffendorforstr . 60.

Strickgarne
zu Eng-oSpreisen . Muster franco.

0k . Klcs ' Tiätct . Heilanstalt
»» » vrescjon - l^ .

Nlagen- , Herz - , Unterleibs-, Nervenkrank^
an Eäfreverderbniß, Frauenkrankheiten zc.
Leidende finden Aufnahme, sorgfält , ärztl.
Behandlung und Heilung ohne jegliche An¬
wendung von Medikamenten durch das an¬
erkannt erfolgreicheDiätetischeHeilverfahren
einschließt Ccbroth'sche Kur . Prospekt frei.
Schrift : vr . Klcs' DiätetischeKuren, Echroth-

srde Kur zc. 7. Aufl . , Preis 2 Mark.

- Nsiok iUustrirtsu ? rswcour ^ur Z
? lldSN SOli^sn , dölimlsoliSN ^
ß ( ZrÄnatensLiirnuck ß

xrnti « und krnneo
Z Aug . KolciLvkmic ! ck 8otin -
- It. It. v,torr. 2ok - Iiiokor»vtöi»
2 ? rüK I .» ^ elwerFasse I^r . 15 . 5
^ Lerlin , ? rie6ricbstrasse Nr . 175 . ^

viuknmmou von 20,000^ snobt „ AieliilL'S
Vei 'livirn .tliuiiA " dio ZZokauntsoblllt
oinor Iiitbsobsn z

'ungon Damo von vabrei

Angabe dor Vorliältnisso untor X . 5̂. nn <!.
Expedition dos „ vn/nr ^ ,̂ Ilorlin SU . ,
4ernsnlomorstrnsse 48 40 erboten.

^IlsiiiVvrliaiir.
Vollstänüigöi - ^ i- 83t?

kür äoiites kisebbein
Italvino vxguisito in noir und b '.ond
I .ällgo 13 am. bis 26 ein . p . Xo . ^ 20 .—

„ 23 „ ,. 40 ,. „ „ „ 24 .—
-42 „ 70 „ „ „ 40 .-

Bei ^ öna/,ms von .5 /f/io Na^att.
—  lZarantiefürvorxügliobeyualität. ^
Lrobokilo (in 2voi Iiängen) gogou

Nosentksl L-. Ltevn , » . m.

Verlag der Bazar -Aktien -Gesellsd)aft (Direktor L. Ullstein ) ii » Berlin L'VV. , Charlottenstraße 11. — Redigiert unter Verantwortlichkeit deS Direktors. — Druck von B . G Teubner in Leipzig.
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